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Landtags- Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 26. Fehtuar. — 13te Plenarſitzung am 
22. Febr. Der Direktor des 7ten Ausſchuſſes erwähnte, 
daß demſelben eine Petition 

die Einführung von Geſinde⸗Dienſtbüchern durch 
den Central⸗Ausſchuß überwieſen worden ſei, durch 
die geſtrige Berathung Über die denſelben Gegen⸗ 
ſtand betreffende Allerhöchſte Propoſition, der Zweck 
jener Petition aber erreicht ſein dürfte. 

Der Abgeordnete der Stadt Liegnitz, durch welchen 
dieſe Petition überreicht worden war, erklärte ſich hier⸗ 
mit einverſtanden und bat, die Erledigung der Petition 
durch obige Berathung im Protokolle zu vermerken. 

Nach Genehmigung der vergetragenen Adreſſe und 
Auerhöchſten Iften Propoſition wurde zum Vortrag des 
Reſerats über die 2te Propoſition 

den Entwurf einer Verordnung wegen der bau⸗ 
lichen Unterhaltung der Schul- und Küſterhäuſer, 
übergegangen. 

Da die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts 
im §. 37 Thl. II. Tit. 12 wegen der baulichen Unter⸗ 
haltung von Schulhäuſern, welche zugleich Küſterwoh⸗ 
nungen ſind, dem mit der Entwickelung des Schulwe⸗ 
ſens etweiterten Bedürfniſſe nicht überall mehr entſpre⸗ 
chen, fo hat der hohe Geſetzgeber ſich veranlaßt gefun⸗ 


den, den vorliegenden Entwurf der Begutachtung der 


Stände vorzulegen. 
Die im F. 3 enthaltene Beſtimmung 
wenn es ſich lediglich um eine Erweiterung der 
im Küſterhauſe befindlichen Schulſtube handelt, 
ſollen weder die Kirchenkaſſe noch der Patron und 
die Eingepfarrten angehalten werden, dieſe Bauten 
mit dem Schul⸗ und Küſterhauſe auf ihre allei⸗ 
nige Koſten in Verbindung zu ſetzen; vielmehr 
find in ſolchem Falle die zur Unterhaltung der 
gemeinen Schulen geſetzlich Verpflichteten ſchuldig, 
entweder ein neues Lokal für die neuen Klaſſen 
und Lehrerwohnungen auf ihre Koſten zu errichten, 
oder wenn deren Vereinigung mit dem ſchon be⸗ 
ſtehenden Schul⸗ und Küfterhaufe vorgezogen wird, 
zu dieſem gemeinſamen Bau verhältnißmäßig bei⸗ 
zuſteuern, 
gab einem Mitgliede der Städte Veranlaſſung zu der 
Bemerkung, daß die in den Worten: wenn es ſich ledig⸗ 
lich um eine Erweiterung der Schulftuben handelt tie: 
gende Beſtimmung zu weit gehe, und einen völligen 
Umſturz des jetzigen Rechts verhältniſſes herbeiführe; nur 
da, wo neue Schulſtuben oder Häuſer zu Schulzwecken 
erbaut würden, könne jene Beſtimmung des Geſetzent⸗ 
wurfs Anwendung finden. 

Die in jenen Worten liegende Feſtſtellung würde be⸗ 
ſonders dem landesherrlichen Fiskus zum Vortheil ge⸗ 
reichen, während der Staat früher bei der Einziehung 
der Kloſtergüter ausdrücklich die Zuſicherung ertheilt 
habe, für Kirche und Schulen in den, zu jenen tern 
gehörigen Ortſchaften ſorgen zu wollen, auch in letztern 
dis jetzt zu den fraglichen Bauten zwei Drittheile bei⸗ 
trage. Dieſer Anſicht wurde entgegnet, daß, wo beſon⸗ 
dere Rechtsnormen vorhanden, dieſe nach 9. 4 des Ent⸗ 
wurſs unangetaſtet bleiben, daß da das erhöhte Schul⸗ 
geld der Schulgemeine zu Gute komme, daß die Zu⸗ 
Hebung. der Letztern bei Erweiterungsbauten, deren Noth⸗ 
wendigkeit blos aus dem Schulbedürfniß hervorgehe, 
ganz angemeſſen und billig erſcheine, daß eben der jetzige 
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Rechtszuſtand in ſeiner Anwendung auf die gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe eine entſchiedene Ungerechtigkeit invol⸗ 
vire und dieſe fortbeſtehen würde, wenn die angefochtene 
Beſtimmung des Geſetzentwurfs nicht in Anwendung 
käme. Sei das Prinzip des letztern richtig, ſo müſſe 
es in allen Fällen Anwendung finden. 

Das von oben erwähntem Mitgliede der Städte ger 
ſtellte Amendement: > 

oder handelt es ſich lediglich um eine Erweite⸗ 

rung der im Küſterhauſe befindlichen Schulſtube, 
wurde überwiegend verneint, worauf der Antragſteller 
ausdrücklich die Bemerkung ſeines Namens im Proto⸗ 
fol mit der Angabe der ihn leitenden Gründe beantragte. 
Ein Mitglied der Ritterſchaft bemerkte, daß der $. 4, 
inſofern nicht mit hinreichender Deutlichkeit gefaßt fei, 
als in demſelben der partikular und ſtatutariſchen Rechte 
nicht ausdrücklich Erwähnung geſchehe, was zu Miß deu⸗ 
tungen Seitens der Juſtizbehörden Anlaß geben könnte. 

Auf die Entgegnung, daß vom Teen Landtage die 
Aufhebung der ſtatutariſchen Rechte beantragt worden 
ſei, wurde das in Felge obiger Bemerkung geſtellte 
Amendement überwiegend zurückgewieſen. Das Geſetz 
wurde nach der Erweiterung der einzelnen Paragraphen 
einſtimmig angenommen. 

Hierauf erfolgte der Vortrag des Referats des Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuſſes über mehrere Petitionen, als: 

1) des Abgeordneten der Landgemeinen, Gerichts⸗ 
ſcholzen Göllner wegen Zollermäßigung für. die Victu⸗ 
ranz kleiner, mit Kühen fahrender Ackersleute. 

Der Landtag beſchloß in Uebereinſtimmung mit dem 
Ausſchuß, dieſe Petition bei Sr. Majeſtät dem Könige 
zu befürworten. 

2) des Magiſtrats von Landeck wegen Abſtellung der 
Vorauserhebung von Chauſſeegeld für größere, noch nich 
befahrene Wegeſtrecken. 

Wegen Unerheblichkeit des Antrages wurde derſelbe 
vom Landtage zurückgewieſen. 

3) eine Petition des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten zu Wünſchelburg enthält folgende Anträge. 

Der erſtere betrifft die Errichtung eines eigenen Land⸗ 
und Stadtgerichts und eines beſonderen Depofitoriums 
in Wünſchelburg. 

Die Unterftügung deſſelben wurde aus den im An⸗ 
trage entwickelten Gründen vom Landtage beſchloſſen. 

Den zweiten Antrag: ; 

auf Anlegung einer Kunſtſtraße von der Glatz⸗ 
Reinerzer Chauſſee nach Wünſchelburg und bis an 
die böhmiſche Grenze 
glaubte der Landtag nicht befürworten zu können, weil 
bei dem Hervortreten eines desfallſigen Bedütfniſſes die 


Bildung eines Actien⸗Vereins zu erwarten ſtehe und 


dann der Antrag auf eine höhere Staatsprämie ſtatt⸗ 
haft ſein werde. Desgleichen konnte der Landtag dem 
dritten Antrage: i 

Wiederherſtellung 


mung nicht ertheilen. 
4) die Petition des 
Dittrich: 5 
auf Erlaß eines Polizei⸗Strafgeſetz⸗ Buches und der 
dazu gehörigen Ausführungs⸗Ordnung a 
wurde von dem Landtage in Uebereinſtimmung 
Gutachten des Central⸗Ausſchuſſes angenommen. 
5) Hinſichtlich der Petition des Abgeordneten, Medi⸗ 
zinal⸗Aſſeſſor, Rathsherrn Bornemann aus Liegnitz: 
wegen Erlaß eines Geſetzes gegen Thierquälerei _ 
ſprach ſich der Ausſchuß dahin aus, daß ein Bedürfniß 
legislat. Beſtimmung über dieſen Gegenſtand nicht vorliege. 
Für die Petition wurde angeführt, daß bereits der 
ote ſchleſiſche Landtag nahe datan geweſen ſei, dieſen 
Gegenſtand zur Petition zu erheben, 0 


Ländern, z. B. im Königreich Sachſen, derartige Ge⸗ 


ſetze den beſten Erfolg gehabt, daß eine Lücke in der 


Geſetzgebung vorhanden, auf welche der Geſetzgebet min⸗ 
deſtens aufmerkſam zu machen ſei. N 
Entgegnet wurde hierauf, daß der Hauptmangel in 
der ungenügenden Ausübung der Strafpolizei liege, ins 
beſondere aber hervorgehoben, daß der Begriff der Thier⸗ 
quälerei ſehr ſchwer feftzuftellen, ein gegen daſſelbe ge⸗ 
richtetes Gefeg in feinen Folgen leicht mit gehäffigem 
Eindringen in die Häuslichkeit verbunden fein möchte, 


den 4. März 


des von Wünſchelburg nach 
Tuntſchendorf verlegten Zoll⸗Amtes feine Zuſtim⸗ 


Abgeordneten Bürgermeiſter 


mit dem 


daß in anderen | b 


—— 


1845. 
A. bacteue; Rt. Wilfcber.. 


und es überhaupt nicht rathſam erſcheine, ſchwer aus⸗ 
zuübende Geſetze zu erlaſſen. Am Beſten ſei es, der 
ſteigenden Geſittung die Beſeitigung dieſes beklagens⸗ 
werthen Uebelſtandes zu überlaſſen. 
Der Antrag wurde demnach mit 48 gegen 36 Stim⸗ 
95 dee Pe d N 
Eine Petition der abgeordneten Gemeindeglieder 
in Steinedorf, Reife reife, RR ; 
in Betreff der ihnen, sufreegien Rückerſtattung der 
zur Ungedühr von ihnen bezogenen Brandunter⸗ 
ftügungsgelder ee 
wurde vom Landtage in Uebereinſtimmung mit dem 
Referat des Ausſchuſſes als unzuläſſig zurückgewieſen. 
7) die Petition des Standes herrn Grafen Hochberg⸗ 
Fürſtenſtein und des Abgeordneten Rittmeiſter und 
Landesälteſten v. Mutius auf Altwaſſer, 
betreffend die Vollziehung der im Allerhöchſten 
Landtags⸗Abſchiede vom 22. Febtuar 1829 ertheil⸗ 
ten Zuſicherung, daß den Gewerken der niederſchle⸗ 
ſiſchen Steinkohlengruben durch überſichtliche Rech⸗ 
nungs⸗Exttacte eine Nachweiſung über die Ber: 
wendung der Gelder vorgelegt, und dabei ſede zur 
De gehörige Auskunft auf ihr Verlangen ihnen 
gegeben werden ſolle, nn 
war vom Ausſchuſſe angelegentlichſt befürwortet, da 
die gedachte Allerhöchſte Mech nang durch die Art der 
Rechnungslegung unbedingt vereitelt werde, und eine 
Verletzung des Landtages in dieſer Art der Ausführung 
liege, indem ein von Sr. Majeſtät dem Könige geneh⸗ 
migter Antrag des Landtages von Seiten der Behörde 
nicht gebührend berückſichtigt worden ſei. Die Abſicht 
der Petition iſt vorzüglich dahin gerichtet, den Landtag 
auf dieſen Umſtand aufmerkſam zu machen. 
Der Landtag beſchloß demnach die Befürwortung der 
Petition. F 
8) Eine Petition des Abgeordneten für Liegnitz, Me⸗ 
dizinal⸗Aſſeſſor Bornemann, betreffend die beſchleu⸗ 
nigte Aufhebung des ſtatutariſchen Rechts in denjenigen 


Orten, welche dieſelbe beantragt, insbeſondere in der 


Stadt Liegnitz * 
wurde vom Landtage in Uebereinſtimmung mit dem 
Ausſchuſſe nicht befürwortet. 

14te Plenarſitzung den 24ſten Februar. 
Ehe zur Tages⸗Ordnung geſchritten wurde, theilte der 

Herr Landtags⸗Marſchall der Verſammlung mehrere 

Schreiben des Herrn Landtags⸗Kommiſſarius mit, und 

zwar des Inhalts 8 

I) die Anzeige, daß wegen Behinderung des Abge⸗ 
ordneten und der Stellvertreter die Stelle des Zten 
ritterſchaftlichen Deputirten Liegnitzer Wahlbezirks unver: 

treten bleiben werde; * 18 1 

2) eine Deneſchrift des Herrn Landtags ⸗Kommiſſa⸗ 

rius vom 12ten d. M. über die, gegen die ſtändiſchen 

Beamten in Bezug auf das Inhabilwerden derſelben zu 

fernerer Dienſtleiſtung zu uͤbernehmende Lale 

3) eine Denkſchrift des Herrn Landtags⸗Kommiſſarius 
vom 18ten d. M. betreffend das Städt Feuer = Socie: 

tätsweſen. * Sc N 

Hierauf wurden mehrere Adreſſen zu königlichen Pro: 

pofitionen vorgeleſen un 11 5 Verſammlung genehmigt. 


Es wurde ſodann zum Vortrage des Referats über 
die Allerhöchſte Iſte Propoſition 
die Unterſchriften und Firmen im kaufmännischen 


und e 
betreffend, übergegangen. ' * 
Der reſerirende Ausſchuß findet zu h. I an den Worten 
gewe rbliches Geſcha > 1 . 
weill es in den Geſeken an Feſttelung des Begriff 
e Geſchäfts fehle, Anſtoß. Es ſcheine deshalb 
die Bestimmung nöthig, daß nur diejenigen das Recht 
aben ſollen, eine Firma zu führen, dem nach den Vor⸗ 
ſchriften des Landrechts männiſche Rechte zuſtehen; 
der Geſet⸗Entwurf lege die Befugniß bei, aber nicht 
die Verpflichtung auf, eine Firma zu Führen und 
protöfolliren zu laſſen; dies erſcheine bedenklich. Es 
liegt nicht in der Abſicht des Ausfchuffes, die durch den 
Geſetz⸗Entwurf bezwecklen Vortheile für die Gewerbtrei⸗ 
denden zu ſchmälern, nur der Wegeiff müſſe feſtgeſtellt 
werden und dies könne nur durch die landrechtlichen 
bis jetzt noch durch keine andern geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen erſetzten Vorſchriften geſchehen. Per 


Entgegnet wurde hierauf, daß kein Grund vorhanden 
ſei, die Gewerbtreibenden von den Wohlthaten des Ge⸗ 
ſetzes auszuſchließen. Der Geſetzgeber wolle offenbar das 
Recht, ſich einer beſtimmten Firma zu bedienen und da⸗ 
durch des geſetzlichen Schutzes theilhaftig zu werden, 
ausdehnen, und es ſei nicht angemeſſen, von dieſer Ten⸗ 
denz abzuweichen. Ueberhaupt findet man das Amen⸗ 
dement des Ausſchuſſes nicht zum $ 1 gehörig, der le⸗ 
diglich von der Verpflichtung der Unterſchrift des 
eigenen Namens handelt, und würde daſſellle bei 5 
der von Firmen handelt, angebracht werden müſſen. 

Der §. 1 wurde nach dieſer Debatte unverändert 
N e enz 1 

Zu 9. er Ausſchuß der Anſicht, daß ein 
Widerſpruch in den Worten des W as 
denn wenn nach der, Eingangs derſelben ent⸗ 


haltenen Beſtimmung, der Erbe oder Nachfolger das 


Geſchaft unter derſelden Unterſchrift fortführen dürfe, fo 
müſſe auch nicht vorgeſchrieben ſein, wie am Schluß 
geſchehe, daß ein die bisherige Unterſchrift verändern⸗ 
der Beiſatz zugefügt werde, und ſtellen deshalb anheim, 
darauf anzutragen, den, die letztere Beſtimmung ent⸗ 
haltenden Schlußſatz des Paragrapbs zu ſtreichen, wel⸗ 
cher Anſicht die Verſammlung beipflichtete. 

Bei F. 4 glaube der Ausſchuß, daß der Antrag zu 
ſtellen ſei, wie es im Intereſſe der Handelstreibenden 
liege, ſo wenig als möglich die Bezeichnung & Comp. 
zu geſtatten, weil eine ſolche die Theilnehmer nicht er⸗ 
kennen laſſe, was aus vielen Gründen zu wünſchen ſei. 

Er ſchlägt deshalb vor, daß jeder, der ſeinem Namen 
die Worte & Comp. beifügen wolle, gehalten fein müſſe, 
genügende Gründe dafür anzugeben und will die Prü⸗ 
fung dieſer Gründe der Gerichtsbehörde überweiſen. Die: 
ſer Meinung wurde vielſeitig beigepflichtet, und nachdem 

nur noch hervorgehoben worden war, wie es nöthig fei, 
jeder Oberflächlichkeit der Gerichtsbehörden bei Prüfung 
der Gründe für einen ſolchen Antrag zu begegnen, 
wurde vom Landtage beſchloſſen, in der Adreſſe darauf 
aufmerkſam zu machen, 
wie es im Intereſſe der Handeltreibenden liegt, 
daß in der Regel ſämmtliche Theilnehmer aus der 
Unterſchrift hervorgehen und daß daher eine Ab⸗ 
weichung hiervon nur aus erheblichen, ſachgemäßen 
Gründen zu geſtatten ſein dürfe. 

Bei $. 5 nimmt der Ausſchuß fein ad $. 1 bereits 

erhobenes und vorbehaltenes Amendement wieder auf, 
Die ſchon früher dadurch hervorgerufene Debatte ent⸗ 
ſpann ſich von Neuem. Es wurde außer den früher 
entwickelten Gründen noch gegen die Meinung des Aus⸗ 
ſchuſſes erwähnt, wie der vorige Landtag allgemeine 
Wechſelfähigkeit erbeten habe; man würde mit dieſem, 
von der Majorität damals gefaßten Beſchluß in Wider⸗ 
ſpruch treten, wenn man auf ein Recht nicht eingehen 
wolle, welches der Geſetzgeber allen Gewerbetreibenden 
zu geben bereit ſei und dadurch eine Annäherung an die 
Wünſche des früheren Landtages an den Tag zu legen 
bereit ſei. Die vom Ausſchuß beanſpruchte Beſchrän⸗ 
kung begründe ein Monopol für den Kaufmannsſtand 
und würde andern großen Gewerbtreibenden ſchaden. 
Die Beſorgniß, daß bloße Handwerker bei geringem Be⸗ 
trieb von jener Befugniß Gebrauch machen könnten, 
würde ſchwerlich in Erfüllung gehen und ſelbſt in ein⸗ 
zelnen Fällen dieſer Art ſei ein Nachtheil für das All⸗ 
gemeine nicht zu befürchten. 

Nachdem der Ausſchuß noch für ſeine Meinung gel⸗ 
tend gemacht: daß es unzweckmäßig ſei, Jemandem Rechte 
beizulegen, von welchen er keinen Gebrauch machen könne, 
vielleicht auch nicht einmal wolle, ſtimmte die Majori⸗ 

tät des Landtages gegen den Antrag des Ausſchuſſes 
und für die unveränderte Annahme von $. 5. 

Das ad $. 6 vom Ausſchuß geſtellte Amendement, 
ſtatt der Befugniß, jedem zur Führung von Fir⸗ 
men Berechtigten die Pflicht aufzuerlegen, ſeinen 
Namen in das Firmenbuch eintragen zu laſſen, 

wurde ebenfalls überwiegend abgelehnt. 

Die in $ 10 enthaltene Beſtimmung, 
der Inhaber einer im Firmenbuche eingetragenen 
Firma muß das ihm mitgetheilte Exemplar der 
Bekanntmachung (§. 9) in feinem Geſchäftslokal 

auf eine in die Augen fallende Weiſe aushängen, 
wurde vom Ausſchuß als praktiſch unausführbar und 
die Weglaſſung dieſes Paragraphs von der Verſamm⸗ 
lung zu beantragen erachtet. 8 

Bei §. 12 iſt der Ausſchuß der Anſicht, daß es zweck⸗ 

mäßig ſei zu beantragen, 
wenn eine der im erſten Satz des Paragraphs 
gedachte Aenderung in dem Geſchäft eintreten ſollte, 
die Anzeige davon nicht nach, ſondern vor der 
Aenderung zur Berichtigung des Firmenbuchs er⸗ 
folgen möge, . 

womit der Landtag einverſtanden war. 
15te Plenarſitzung am 25. Februar. 

Nachdem der Herr Landtagsmarſchall der Verſamm⸗ 
lung mehrere auf den Geſchaftsgang des Landtages be⸗ 
zügliche Mittheilungen gemacht batte, ernannte derſelbe 
einen aus Mitgliedern der ſtädtiſchen Deputirten zuſam⸗ 
mengefegten Ausſchuß zur Prüfung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Aſſekuranz⸗Rechnungen, welchem zugleich 15 das ſtädtiſche 
Feuer⸗Societätsweſen betreffende Petitionen zur Begut⸗ 
achtung Überwiefen wurden. Die Verſammlung wurde 
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ſodann vom Herrn Landtagsmarſchall benachrichtigt, daß 
wegen des großen Umfangs der vorliegenden Geſchäfte 
auch eine vierwöchentliche Verlängerung des Landtages 
bei Sr. Majeftät dem König angetragen worden ſei. 

Nach dem Bericht über die gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen mit dem Oberlehrer Guttmann hieſelbſt als 
Stenograph, wurde vom Landtage beſchloſſen, denſelben 
für die Dauer des Landtages als Stenographen anzu⸗ 
ſtellen, und ein Mitglied der Städte beauftragt, die be⸗ 
treffende Verhandlung mit demſelben abzuſchließen. 

Hierauf wurde zur Tages⸗Ordnung in Fortſetzung 
der Berathung über den Geſetz⸗Entwurf 

„die Handelsfirmen betreffend 
übergegangen. 

Zu § 15. beantragte der Ausſchuß zu befürworten: 
daß das Geſetz bei erfolgter Publikation in Wirk: 
ſamkeit treten ſolle, 

womit die Verſammlung einverſtanden war. 

Be dem $. 18. erhob das Referat Bedenken, daß 
der Dieponent nicht den im $. 17. enthaltenen Straf: 
beſtimmungen unterworfen ſein ſolle, da er ja die Fir⸗ 
men zeichne und den Eigenthümer in allen Fällen ver: 
trete. Der Landtag pflichtete dem Amendement des 
Ausſchuſſes bei und beſchloß, in der bezüglichen Adreſſe 
zu beantragen 

die Ausdehnung der Strafbeſtimmung von $ 17. 
in $. 18. auf die Disponenten auszudehnen. 

Bei 9. 21. entwickelte der Ausſchuß den großen 
Uebelſtand, daß die Gerichte bei Anfirengung von Pror 
ceffen ein fo verſchiedenes Verfahren darin beobachteten, 
wer als Verklagter namentlich anzuſehen ſei: ob die 
Handlung, die Firma, oder der Eigenthümer derf.lben, 
und wer demnach vor Gericht erſcheinen müſſe. Die: 
ſes ungleichmäßige Verfahren führe große Verwirrungen 
herbei und ſtöre den kaufmännischen Verkehr. Der 
Landtag beſchloß in der Adreſſe die Anwendung eines 
gleichmäßigen Verfahrens in den beregten Fällen zu 
deantragen. N 

Bei der Abſtimmung über die Annahme des ganzen 
Geſetzes entſchieden ſich 40 Stimmen für, und 44 wis 
der daſſelbe, wonach das Geſetz abgelehnt wurde, beide 
Anſichten mit deren leitenden Motiven aber in der 
Adreſſe zu entwickeln ſind. 


— — 


Provinz Preußen. 
Danzig, 21. Februar. (Allg. pol. 3.) In der 
achten Plenarfigung des Iten Provinzial⸗ Landtages ge⸗ 
langte der Entwurf einer Feld polizei⸗Ordnung zur Berathung. 


Rhein-⸗Provinz. 

Koblenz, 17. Febr. (Düſſ. Ztg.) Fünfte Sitzung. 
Ein Abg. der Landgemeinden bittet Se. Durchl., geſtat⸗ 
ten zu wollen, daß bei dem Umſtande des Zutritts neuer 
Mitglieder aus dem Stande der Landgemeinden eine 
Vertagung der Wahl der Mitglieder des Ausſchuſſes 
nachgegeben werde, und da ein Abg. der Städte den⸗ 
ſelben Antrag für den Stand der Städte ſtellt, ſo er⸗ 
klären Se. Durchl. ſich damit einverſtanden, daß die 
vorzunehmenden Wahlen bis zu einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen vertagt werden. Aufgefordert von dem Herrn Land⸗ 
tagsmarſchall, verleſen folgende Abgeordnete Anträge: 
Ein Abg. der Städte, eine Petition der Bürger Kölns, 
die Emancipation der Juden betreffend, an den erſten 
Ausſchuß. Ein Abg. der Ritterſchaft: Der erſte Aus⸗ 
ſchuß wird den Gegenſtand ſeiner ernſten Berathung 
unterziehen. Ich glaube als Dirigent aber darauf auf: 
merkſam machen zu müſſen, daß in der Ueberſicht der 
Lage der Angelegenheiten früherer Landtage, namentlich 
von 1843 ad II. 60 geſagt iſt, daß die Verhältniſſe der 
Juden theils ſchon bei der allgemeinen Gewerbeordnung in 
Erwähnung gezogen worden, theils der allgemeinen Reguli⸗ 
rung vorbehalten ſeien. Daraus geht hervor, daß der Gegen⸗ 
ſtand ſich wohl zu einem neuen Antrage weniger als 
zu einer Bitte um mögliche Beſchleunigung eignen 
dürfte, Ein Abg. der Städte: Antrag 1) wegen Aus⸗ 
führung des Geſetzes vom 22. Mai 1815, an den 
ten Ausſchuß; 2) auf Gewährung der Preßfteiheit und 
eines unter Beirath der Staͤnde zu gewährenden Preß⸗ 
gefeges, welches den Gebrauch der Preſſe regele und 
die Mißbräuche dem Urtheile der Geſchwornen unter⸗ 
werfe, geht an den erſten Ausſchuß. „Ein weiterer Abg. 
aus dieſem Stande bittet, feinem frühern Antrage, die 
Aufhebung der Cenſur betreffend, noch eine zweite Pe⸗ 
tition vieler Bürger Kölns beifügen zu dürfen, welche 
ſich von dem früheren Antrag nur dadurch unterſcheide, 
daß darin beantragt werde, die Cenſur und proviſoriſche 
Beſchlagnahme von Druckſachen aufzuheben und als Fo⸗ 
rum aller in der Provinz begangenen Preßvergehen das 
Geſchwornengericht zu beftimmen; an den I, Ausſchuß. 
Ein Abgeordneter aus dem naͤmlichen Stande, auf un 
dingte Oeffentlichkeit der ſtändiſchen Verhandlungen, be⸗ 
ſonders derjenigen des gegenwärtigen Landtages; an den 
böten Ausschuß. Derſelbe, auf Abschaffung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer; an den öten Ausſchuß. Derſelbe 
auf Emancipation der Juden; an den Iſten Ausſchuß. 
Der Herr Landtags⸗Marſchall ruft jetzt einen Abgeord⸗ 
neten der Städte auf, welcher einen Antrag der Stadt 
Ebberfeld, den er zu dem feinigen macht, um Reriſſon 
des vereinsländiſchen Zolltarifs reſp. um Erhöhung des 


Eingangszolls der ungenügend beſchützten vaterländiſchen 


2 mem ccc 


Induſtrie verlieſt; geht an den Aten Ausſchuß. En 
ſtädtiſcher Abgeordneter: I) auf Preßfreiheit Seitens villa 
Einwohner von Geilenkirchen; an den Iſten Ausſchuß 
Von denſelben Bewohnern um unbedingte O. ffentlichkel 
der Landtagsverhandlungen; an den bten Ausſchu 
Ein Abgeordneter der Städte: Um Errichtung ein 
Handelsminiſteriums ſubſidiariſch um eine größere Seidl’ 
ſtändigkeit und entſcheidendere Wirkſamkeit des Handel” 
amtes; an den Aten Ausſchuß. Ein Abgeordneter de 
Ritterſtandes: Ein ſchließlicher Antrag wegen der Wie 
derbefegung der Stelle eines ord. Profeſſors der Ph l 
ſophie der katholiſchen Confeſſion an der rheiniſchen 
Univerſität Bonn; an den 2ten Ausſchuß. 
ortſetzung fol 
Berichtigung. Aus dem ‚See — Be Sigun 
ift bei der Rede eines Abgeordneten aus dem Stande d 
Ritierſchaft über die Adreſſe an Se. Maieftät den König eil 
es 5 ae n übergegangen und dab 
leſen eie en „feine Sprache“ iſt nämlich !. 
— 3333 3 3 3 — 
Inland. 

Berlin, 2. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kaufmann Johann 
Konrad Mappes in Mainz den rothen Adler- Orden 
dritter Klaſſe; dem Hauptmann a. D. Bramerel und 
dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Stachelroth zu Ottweiltk 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe: ſowie dem Küſtet 


und Schullebrer Frieſe in Volſchow, Reg.⸗Bezirk Stet⸗ | 


tin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht dem Geh. Medizinal⸗Rath, Prof. Dr. Jüngken 
in Berlin, die Anlegung des ihm verliehenen Ritter 
kreuzes des königlich-ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens 
zu geſtatten. g 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Adolf Schmidt 
ft zum außerordentlichen Profeffor in der philoſophiſchen 
Fakultät der hieſigen Univerſität befördert worden. 

Se. Durchlcucht der Prinz Wilhelm zu Solms 
Braunfels iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Der General⸗Major a la Suite St. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Rußland, Fürſt Suwaroff⸗Rymnicki, iß 
nach St. Petersburg abgereiſt. 


Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
v. Roſen, Hauptm. 


ſetzungen in der Armee. 
und Platzmajor in Coſel, geſtattet, die Unif, des 15. 
Inf.⸗Regts. zu tragen, und ſoll er bei dieſem Regt. als 
aggr. geführt werden. Longé, Oberſt von der Ma’ 
rine, geſtattet, das ihm verliehene Ritterkreuz des königl⸗ 
ſchwediſchen Schwertordens zu tragen. Beer, Hauptm- 
von der 6ten Gend.⸗Brig., zum Major ernannt. — 
Abſchiedsbewilligungen: v. Kannacher, Hauptm, vom 
10, Inf.⸗Regt., Gerber, Hauptm. vom 22. Inf.. 
beiden mit der Regts⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. B., 
Ausſicht auf Civilverſ. und Penſ., Dinter, Sec.⸗Lt. 
vom 23. Inf.⸗Regt., mit dem bedingten Verſorgungs⸗ 
Anſpruch und Penſ., der Abſchied bewilligt. v. Weiſ⸗ 
ſembach, Hauptm. vom 1. Bataill. 22. Regmts, 
als Major mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz⸗ 
f. V. der Abſchied bewilligt. 

+ Berlin, 28. Februar. — Die polytechniſche Ge 
ſellſchaft beging geſtern im Kroll'ſchen Lokale ihr Stif⸗ 
tungsfeſt, das ſechſte ſeit ihrem Beſtehen. Es hatten 
ſich zu demſelben zwiſchen 5 —600 Perſonen, Heeren 
und Damen eingefunden, was im Verhaͤltniß zur Zahl 
der Geſellſchaftsmitglieder, die über 700 beträgt, aller⸗ 
dings keine zahlreiche Verſammlung genannt werden 
kann. Man findet den Grund dieſer Erſcheinung in den 
vorangegangenen Beſchlüſſen der Geſellſchaft ſelbſt, de⸗ 
nen zufolge kein Fremder zu dieſer Feier diesmal einge⸗ 
führt werden durfte — bei den früheren Stiſtungsfeſten 
war dies verſtattet — und auch zum Schluſſe nicht 
wie ſonſt getanzt werden ſollte. In dieſen Beſchlüſſen 
ſprach ſich vielleicht nur das Beſtreben aus, daß die 
Geſellſchaft nicht in ihrer Gemüthlichkeit bei dem Feſte 
geſtört ſein wollte; aber dieſelben bewirkten, wenn wir 
aa 1 225 ee Die polptechniſche 

eſellſchaft iſt, abgeſehen von ihre 
für das fociate Leben Bereins a benen Beete 
Ae wie 9985 keine andere und wi 
aum mag zum Bewußtſei 5 
aus einer Verbindung eln getommen rin; fie beftcht 
Stände vom Staatsmini 
ten Handwerksmann; dei 
Mitglieder, gegen wel 
Maßtegein 9 2 abfpetzenbe, und 
überwiegenden Ank 


abſchließende 
ſchwerlich einen 


um einen ſolchen 
heit einzunehmen, 
lichkeit ſelbſt, 
beherrſcht wird, zu überwin 


Trieb nach Gemüthlichkeit, der 


Suftungeſeier wieder ſich auch geſtern bei der 


\ geltend machte und keine rechte 
Si mehe finden konnte, auſzugeben; an — 
Stelle muß die bewußte Freude über die Anerkennung 
eines öffentlichen Wirkens für das Wohl der Mitbür⸗ 
ger und Mitmenschen treten. Und dieſer Anerkennung 
if die polptechnische Geſellſchaft gewiß, fobald ſie auf 
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dem Wege fortwandelt, den fie zur Zeit ber Gewerbe: 
Ausſtellung zu betreten den richtigen Takt hatte. Ueber⸗ 
all in Deutſchland werden noch jetzt in froher Erinne⸗ 


rung die Induſtriellen der Momente ihres Berliner Auf⸗ 


müthlichkeit nicht wollte ſtören laſſen. 


enthalts gern gedenken, die fie im Schooße der Geſell⸗ 
ſchaft verbrachten. Eine Frucht der damaligen Ausſtel⸗ 
lung iſt die Anregung zum Verein für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen geweſen; Deutſchland verdankt die⸗ 
ſelbe der unermüdlichen Thätigkeit des edlen Diergardt 
aus Vierſen in der Rheinprovinz. Hier wäre ein Feld 
für die Thätigkeit der polptechniſchen Geſellſchaft; fie 
könnte den Vereinen mit Rath und That an die Hand 
gehen; in ihrem Schooße vereinigen ſich alle dazu ge⸗ 
hörigen Kenntniſſe und Erfahrungen, um das nöthige 
Material herbeizuſchaffen. Bis jetzt iſt die polytechniſche 
Geſellſchaft als ſolche dieſen Vereinsbeſtrebungen ganz 
fremd geblieben, vielleicht nur, weil fie ſich in ihrer Ge⸗ 
Nur allgemeine 
Intereſſen können die Menſchen aneinander ketten, wirk⸗ 
lich und auf die Dauer begeiſtern; dies lehrte auch das 
geftrige polptechniſche Feſt. Es war ein Muſter von 
ſtellenweiſer Fröhlichkeit, heiterer Gemüthlichkeit in dieſer 
oder jener Gegend, es drehte ſich zum Theil um die 
ehrenwertheſten Perſönlichktiten, aber es fehlte ihm ges 
tade das Alle einigende Band einer allgemeinen Idee, 
einer höhern Weihe. Die Bedeutung der Geſellſchaft 
trat in ihrem Streben und Wirken weniger hervor, als 
die Thätigkeit einzelner Perſonen, für welche Anhänglich⸗ 
keit und Liede in der Geſelſchaft mit vollem Rechte 
herrſcht. Dadurch erhielt aber das Feft einen gewiſſen 
Privatcharakter, der immer nur gewiſſen Kreiſen und 
beſtimmten Perſonen begreiflich und verſtändlich bleidt, 
eine allgemeine Erhebung der Gemüther aber ausſchließt. 
Wir könnten dieſe Auffaſſung des Feſtes durch die Dar⸗ 
ſtellung der Einzelnheiten erklaren und belegen; aber 
dies würde uns nothwendig an dieſer Stelle zu weit 
führen, indem wir unſere Leſer eben mit den Privatbe⸗ 
ziehungen der Geſellſchaft bekannt machen müßten, wo⸗ 
für wir bei ihnen unmöglich ein Intereſſe voraus ſehen 
konnen. 

Berlin, 1. März. — Heute zwiſchen 1—3 
hatten wir beim heiterſten Wetter eine Studentenſchlit: 
tenfahrt mit Masken, die, ihres ſehr gelungenen Humors 


wegen, das zahlreich verſammelte Publikum ergögte. Es 


fehlte nicht an witzigen Anſpielungen auf Zeitereigniſſe, 
und namentlich erfreute ſich der Schlitten, welcher die 
„Verlooſung“ perfiflirte, großen Beifalls. Eine Traveſtie 
des heiligen Rockes, die ebenfalls dargeſtellt werden ſollte 
und bereits einen Schlitten occupirt hatte, wurde von 
der Univerſitätsbehörde, die davon Kunde erhalten, inhi⸗ 
dirt. So wird mir wenigstens erzählt. Auch eine Per: 
fiflage des Lokalvereins und der ſchriftſtellernden Damen 
(amtliche Romane der Frau Paalzow paradirten auf 
Inſchriſten) war bemerklich. — In Folge der k. Ent; 
ſchließung in Bezug auf die künftig zu bildenden Eta⸗ 
bliſſements der Seehandlung, deren Umriffe ich Ihnen 
bereits vor einiger Zeit mitgetheilt, möchte die Polemik 
in Bezug auf jenes Inſtitut wohl eine andere Richtung 
nehmen. Wie mir verſichert wird, hat man höchſten 
Orts den Wunſch ausgeſprochen, daß die Seehand⸗ 
lung für die Anbahnung von neuen Commu⸗ 
nitations⸗Wegen inländiſcher Fabrikate nach 
überſceiſchen Stationen das Hauptaugenmerk 
ihrer Thätigkeit richten möchte. — Noch im: 
mer ist hier die franzöſiſche, weſtphäliſche 
und rheiniſche Poſt nicht eingetroffen. An⸗ 
gekommene Kouriere beſagen, daß die Schnee 
maffen jede Paſſage erſchweren. a 


(Magd. 3) Nach einer Mittheilung in der Magd. 
J. fol man hier das Verbot der Deutſchen Allg. Zeit. 
abſichtigen, weil darin eine Miniſterial⸗Verſügung über 

Zuläſſigkeit der Ankündigung von Petitionen an un⸗ 
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fere Provinzial⸗Landtage durch die Zeitungen, abgedruckt 
ſei. Dieſe Mittheilung iſt völlig grundlos; die preußi⸗ 
ſchen Behörden ſind nicht von der Art, daß ſie das 
Bekanntwerden der von ihnen getroffenen Maßregeln 
ſcheuen. N N 


Königsberg, 20. Februar. (D. A. 3.) In die⸗ 
ſen Tagen geht eine Sammlung der in der Mitte un⸗ 
ſerer Buͤrgergeſellſchaft geſpendeten Beiträge nach Schneide⸗ 
mühl ab, der ein Schreiben der Geſellſchaft, von unſe⸗ 
tem geiſtoollen Subrector Wechsler verfaßt, beigefügt iſt. 


Köln, 23. Februar. (F. J.) Es hat hier einiges 
Aufſehen gemacht, daß dieſer Tage zwei angeſehene 
Männer unſerer Stadt wegen Verbreitung nichtcenſirter 


Ken vor den Unterſuchungsrichter beſchieden wur⸗ 
en. 


Koblenz, 24. Februar. (Rhein. u. M.⸗3.) Vor 
dem Zuſammentritt des gegenwärtig verfammelten Lands 
tags beadſichtigten verſchledene Bürger von Trier, daſeldſt 
im Helfer ſchet Saale zu St. Bardeln und im Luxem⸗ 
burger Hofe zuſammen zu kommen, um über verſchiedene 
Jatereſſen ihrer Stadt und der Mheinprovinz, welche ſie 
auf dem Landtage zur Sprache gebracht wünſchten, ſich 
wechfelfeitig zu beſprechen und dann dasjenige, was als 
augemeiner Wunſch ſich herausftellen möchte, dem Lands 
tage in einer Petition vorzulegen. Vor Ausführung 
dieſer Abſicht wurde jedoch denjenigen Bürgern, welche 
ſich vorzüglich für die Sache intereſſicten, bedeutet, daß 
die Polizei einzuſchreiten geſonnen ſei. Dieſelden glaud⸗ 
ten, jedes Hinderniß zu bejeitigen, wenn fie um die po⸗ 
lizeiliche Exlaudniß zu den Veiſamm. ungen förm. ich ein⸗ 
kamen, erhielten jedoch ſtatt dieſer nachfolgendes Reſcript 
der konigl. Regierung: „Wenn es auch den Staats⸗ 
bürgern erlaubt ſein mag, ſich mit Petitionen an die 
Provinzial⸗Landtage zu wenden, fo iſt es keineswegs ge⸗ 
ſtatt't, Verſammlungen der Bürger zu dem Zwecke zu 
veranlaffen, um Petitionen an den Provinzial⸗Landtag 
zu berathen, zu befchlteßen und zu unterzeichnen, und felbft 
bei erlaubten Volksverſammlungen dürfen öffentliche Reden 
politiſchen Inhalts, wie fie bei einer Berathung ſolcher 
Petitionen nicht unterbleiben können, nicht gehalten 
werden. Nach dieien Beſtimmungen, die das Publi⸗ 
kations⸗Patent vom 25. September 1832, Geſetziamm⸗ 
lung 216, enthält, erhalten Ew. Hochwohlgeboren auf 
Ihre beiden Randderichte vom geſtrigen Tage den Auf⸗ 
trag, den Unterzeichnern der beiden an Sie gerichteten 
Geſuche nm Genehmigung zur Abhaltung von Bürger: 
verſammlungen zur Berathung von Bitten an den Pros 
vinzial⸗Landtag zu eröffnen, daß ihrem Geſuche nicht 
Statt gegeben werden könne.” 5 


Deut ſchlan d. 


Regensburg, 24. Februar. (A. 3.) Die Nach⸗ 
richt von einer neuen Wendung in der Breslauer 
Bisthumsangelegenheit (ſ. Schleſ. Zeit. No. 51) 
war eben fo. wenig genau als die einige Tage früher 
gegebene über den Wortlaut der vom Domdechant Die⸗ 
penbrock dem dortigen Domcapitel gegebenen Erklärung. 
Hr. Domdechant Diepenbrock hat, wie wir aus beſter 
Quelle verſichern können, die Wahl, die er einfach 
und entſchieden abgelehnt, auch jetzt nicht an⸗ 
genommen, ſondern nur aus neueſter Veran⸗ 
laſſung ſich dahin erklärt: daß er in dieſer 
Sache der Entſcheidung des heiligen Stuhles 
ſich fügen und ſeine perſönliche Neigung zum 
Opfer bringen wolle, wenn ſolches Opfer im 
Intereffe der Kirche von ihm verlangt werde. 


Speyer, 23. Februar. — In der hieſigen Zeitung 
wird bemerkt: „Es iſt auffallend, daß die Redaction 
des Mannheimer Morgenblattes an hier zu Lande ihr 
ganz unbekannte Perſonen Freiexemplare ſendet. Das 
Blatt verfolgt bekanntlich retrograde Tendenzen, und es 
wäre nicht unintereſſant, zu erfahren, wie die Redaction 
in den Stand geſetzt iſt, ſolche Ausgaben einſchlſeßlich 
der von ihr bezahlt werdenden Poſtproviſion zu deſtrei⸗ 
ten. Im Allgemeinen herrſcht beim Publikum die 
Meinung vor, daß, was von jener Seite verſchenkt 
werde, eben nicht viel werth ſei!“ 


Bayreuth, 17ten Februar. (Bayr. 3.) Unter 
den Sträflingen des Zucht⸗ und Strafarbeitshau⸗ 
ſes zu St. Georgen entſtanden geſtern Nach⸗ 
mittag, als fie ſich während der Feierſtunden im Hofe 
befanden, Händel, die in Thätlichkeiten ausbrachen. Da 
die Wachmannſchaft ſich nicht ſtark genug fühlte, die 
Ordnung wieder herzuſtellen, ſo begab ſich nach erhal⸗ 
tener Nachricht hiervon der Oberſt und Stadt⸗Comman⸗ 
dant Rohr mit Abtheilungen der hier garnifonirenden 
Infanterie und Cavallerie an Ort und Stelle und es 
gelang in kurzem, Ruhe und Ordnung wieder herzuſtel⸗ 
len. Verſuche zu Entweichung wurden nicht gemacht, 
ſo wie auch weder von dem Militairdetaſchement noch 
von dem Dienſtperſonal Jemand verwundet wurde, ob⸗ 
wohl der Umſtand, daß zufällig einer von der Wach⸗ 
mannſchaft Naſenbluten bekam, zu derartigen Gerüchten 
Veranlaſſung gab. 


* 
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Vom Main, 20. Februar, (K. 3.) Wir erfahren 
aus guter Quelle, daß den füddeutſchen Staaten die 
Anträge Hollands zu einer Uebereinkunft mit dem 
Zellverein von Berlin aus bereits zur Begutachtung 
mitgetheilt worden find. Ueber den Inhalt derſelben 
hat jedoch bis jetzt nur Allgemeines verlautet; man weiß ins 
deß, daß ſie auf Erleichterung der Schifffahrt, des Tran⸗ 
ſis und der Einfuhr gewiſſer Waaren gerichtet find, 
während auf der anderen Seite für die Zulaſſung von 
Colonialwaaren Begünſtigungen in An'pruch genommen 
werden. Man ſcheint demnach in Holand nachgerade 
mehr und mehr zur Einſicht zu gelangen, daß man, im 
Geſüdle der Unentbehrlichkeit, die rechte Zeit verfehen, 
die Rechnung mit Deutſchland ins Gleiche zu bringen, 
und daß man es deß hald nachträglich thun müſſe. 
Der Vertrag mit Belgien, den man in Holland lange 
Zeit für eine Unmöglichkeit gehalten, die veränderte 
Stimmung in den Hanſeſtädten, die Ausſichten auf einen 
Vertrag mit Braſilien, die vielen gewichtigen Stim⸗ 
men, welche ſich für Einführung eines Differenzialſpſtems 
ausſprechen, ſind Zeichen, gegen die man in Holland 
unmögeich gleichgültig bleiben konnte. Werden doch ſelbſt 
die Gegner des Zollvereins anerkennen müſſen, daß der⸗ 
ſelbe in eine Entwickelungsperiode getreten iſt, welche 
innerhalb eines Jahrzehnts die glänzendſten Reſultate 


verſpricht. 

Vom Main, 24. Februar. ar. ie 
Hrn. Pfarrer Licht in Leiwen von 125 al e 
then Mänuern zugeſchickten Gelder, hat derfeibe an den 
Einſender dieſes unterm 20, d. eine Se erlaffen, 
aus welcher Folgendes ein Auszug iſt: „Dieſe fhägdare 
Unterſtützung hat mich ſehr gerührt, zur verbindlichſten 
Dankbarkeit verpflichtet, und ſich in meinem Herzen 
ein unvergeßliches Denkmal errichtet, Wollen Sie fo 
gütig fein, dieſe meine Dank efühle dem bemeldeten Ders 
ten mitzutheilen, und ihnen zugleich die Verſich erung 
zu geben, daß ihre biedere Geſinnungen ſtets für mich 
ein Sporn ſein werden, in dem angefangenen Werke, 
im Geiſteskampfe für Wahrheit, Freiheit und Menſchen⸗ 
glück, mit Muth und Standhaftigkeit wacker voran zu 
ſchreiten. Melden Sie ihnen aber auch noch dazu, daß 
ich das üderſchickte Geld nicht für mich in Empfang 
genommen, ſondern dem hieſigen kleinen Armenſonds 
zur Vergrößerung deſſelben übermacht habe. Die Win⸗ 
zer an der Moſel find bekannteich dermalen ſehr dürftig 
und gedrückt, und es wird vielleicht noch lange nicht 
beſſer werden mit ihnen. Was mich betrifft, fo habe 
ich — Dank dem Allgütigen! — dermalen noch ke ne 
Noth und darf daher auch keine milde Gaben für 
mich annehmen. Verlaſſen Sie ſich feſt darauf, hoch⸗ 
geehrte Herren, daß ich für. die Unabhängigkeit einer 
deutſch⸗katholiſchen Kirche in dem aufrichtigen hellen 
Sinne, in dem ich in meinen Schriften und Predig⸗ 
ten für die gute Sache wirkte, raſtlos ſortkämpfen 
werde“ ꝛc. 

Von der Leine, 24. Februar. (H. C) Wie 
mit Beſtimmtheit verlautet, hat ſich der Biſchof von 
Hildesheim keinen Augenblick geweigert, den Anord⸗ 
nungen der Regierung in Betreff des Caniſiſchen Ca⸗ 
techismus Folge zu leiſten. Er hat demzufolge die von 
ihm angeordnete Einführung jenes Catechismus durch 
ein Ausſchreiben an die ſämmtlichen Schulen ſeiner 
Diöceſe zurückgenommen und oußerdem, wie erzählt 
wird, auch noch die Familienväter, welche jenen Gate: 
chismus bereits angeschafft hatten, für die Auslagen 
entſchädigt. Die Sache iſt ſomit als vollſtändig beige⸗ 
gi zu betrachten. 

uxemburg, 22. Februar. (F. J.) Unſer hochw. 
Biſchof Laurent, Johannes Theodor, 5 1 am 
heit der Eröffnung des hieſigen Prieſter⸗Seminars an 
die Prieſter und Gläubigen feines Sprengels ein merk⸗ 
würdiges Schreiben erlaſſen, deſſen Anfang unſere heu⸗ 
lige Zeitung mittheilt Erſt wenn es vollſtändig ers 
ſchienen iſt, werde ich elnige Stellen daraus veröffent⸗ 
lichen. Der merkwürdige, zu Anfang jenes Schreibens 
ſtehende Ttel des Biſchofs lautet: „Wir Johannes 
Theodor durch die Barmherzigkeit Gottes und die 
Gnade des apoſtoliſchen Stuhls Biſchof von Cherfones 
in part. inf., apoſtoliſcher Vicar für das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg, Haus⸗Prälat und Thronaſſiſtent Sei⸗ 
ner päpſtlichen Heiligkeit, Doktor der Theologie, Con⸗ 
ſultor der Congregation des Inder und Mitglied der 
tömiſchen Akademie von der kath. Religion, dieten bei 
Eröffnung des Prieſter⸗Seminars zu Luxemburg, den 
Ehrw. Prieſtern und allen Gläubigen Unſeres Spren⸗ 
gels Gruß und Segen im Herrn.“ 

amburg, 19. Febrnar. (D. A. 3.) Die mit 
der Ueberlandpoſt aus China am 12. Februar bier 
eingetroffenen Nachrichten ſcheinen nicht ſonderlich be⸗ 
friedigend zu fein. Der preußische Abgeordnete war, 
wie Privatbriefe melden, ſehr krank von Amoy nach 
Kanton zurückgekommen, und man ſchien für ſein Leben 
beſorgt zu fein. Ein anderer in Handelsbeziehungen 
dort thaͤtiger Agent, welcher mit einem Waarentransport 
eingetroffen war, ſoll ſeine Artikel kaum los werden kön⸗ 
nen und wird den Verſuch, in Goina Geſchäfte zu 
machen, ſchwerlich wiederholen. Eigentlich ollen nue 
zwei Artikel, nämlich Culicos und Wollentoaaren, Abſatz 
finden, dagegen aber Twiſte und rohe Baumwolle we⸗ 
nig Nachfrage mehr genießen In Baumwollentüchern 


ein et e 
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ſollen große Geſchäfte gemacht werden; allein in dieſem große Aufregun! in Guiputcoa herrſchte. Des entdeckten ürgerliche Geſchichte, wonach der Abbé Ratisbonne einen 
Artikel kann, außer den Nordamerikanern, kein Volk mit | Complotts in Vitoria wegen, das große Verzweigungen Juden, deſſen Frau und Kinder bereits früher katholiſch 
England concurriren. Die Amerikaner ſcheinen üder⸗ zu haben ſcheint, iſt der Marechal de Camp Barmud) ı geworden waren, ohne deſſen Willen im Todeskampfe 
haupt in China mächtig einzuwirken. Mit Geldunter⸗ mit 2 Bataillonen und 2 Batterien nach Toloſa auf heimlich getauft und nachher trotz aller Gegenreden des 
ſtützungen Haben’ fie chineſiſche Handels häuſer veranlaßt, | gebrochen. Auch in der Rioja follen neue Unruhen aus: Bruders des Verſtorbenen christlich begraben habe. — 
Conſignationen von Thee nach England zu machen und gebrochen fein. Der Belagerungszuſtand von Sara: Bonald hat einen Bundesgenoſſen in dem Biſchofe 
den engliſchen Handels häuſern den Artikel zum Theil] goſſa war aufgehoben worden. von Chartres bekommen, der an den Juſtiz⸗ und Kul⸗ 
aus den Händen zu winden. Auch mehrten ſich die ius⸗Miniſter ein Schreiben erlaſſen und veröffentlicht hat, 
weiſel mit jedem Tage, wie die Chineſen auf die Dauer , Paris, 24. Febr. — Unſere Straßen haben ein worin er ſich zu den Anſichten Bonalds bekennt. In 
ihre Verbindlichkeiten gegen die Europäer werden erfül⸗ jämmerliches Ausſehen ſeit den letzten vierzehn Tagen; dieſem Schreiben fällt der Biſchof Herrn Michelet auf 
len können, da es an Ausfuhrartikeln mangelt, um die täglich Froſt, Thauwetter , Schnee und Regen. Paris das Leidenſchafttichſte an, nicht minder die Preffe, na⸗ 
großen Sendungen aus England ꝛc. damit zu decken. iſt jetzt die alte Lutetia — eine Kothſtadt. — Nach mentlich die Débats. Dieſe ſprechen ſich über dieſen 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die einheimiſche Baum⸗ dem Siege des Ministeriums haben die Blätter vollauf | fie eprenden Angriff in einem längeren Artikel aus, in 
wolleninduſtrie wie in Oſtindien zerrüttet und das Land zu thun, um die Sache in das gehörige Licht zu ſtellen, dem ſie unter anderem ſagen: „wir wiſſen recht gut, und 
nach und nach ausgeſogen werden, abgeſehen von den natürlich in ein ſolches, in welchem ihre reſp. Partei bitten den Herrn Biſchof von Chartres es zu glauben, 
Tauſenden, die in dem bezeichneten Zweige ihr Auskom⸗ am ſchönſten leuchtet. In der heutigen Sitzung der daß wir nicht mehr in den Zeiten Innocenz II., Bo: 
men verlieren und nicht ſo leicht durch andere Arbeit] Deputirtenkammer wurde die Berathung des Gefegentz | nifaz VIII oder Sixtus V. leben. Allein der Ultra⸗ 
es erſetzen können. 5 wurfs über den Staatsrath eröffnet. Herr Garnier⸗ montanismus kann alle Geſtalten annehmen, wie ein 
In Offenbach hat ſich der dortige katholiſche Pfarrer] Pages richtete an die Miniſter der auswärtigen Ange⸗ wahrer Proteus. Aus jeder Stelle der heiligen Schrift 
ſelbſt, Hr. Joſeph Pirazzi, an die Spitze der Bewegung legenheiten und der Finanzen Interpellationen über die vermag er einen Strick zu drehen, mit dem er die 
geftellt und ein dies erflärendes Schreiben an Robert] Negozirung eines neuen ſpaniſchen Zproc. Fonds, welcher weltliche Regierung zu binden ſucht Verlangte doch 
Blum, als Antwort auf eine von dieſem ergangene auf dem Punkt ſtände, an der Börſe von Paris mit die Kirche bei uns den Unterricht und die Beaufſich⸗ 
Aufforderung, erlaſſen, worin er auch für Süddeutſch⸗/ Genehmigung des Finanzminiſters notirt zu werden. tigung deſſelben, weil es in der Schrift heißt: Gehet 
land weitere Nachfolge vorausfagt. Herr Garnier⸗Pages erinnerte an die früheren Falli⸗ hin in alle Welt und lehret alle Völker u. |. w. 
Oe ſterre ich mente der ſpaniſchen Regierung und beſchwor das fran⸗ Möge es dem Biſchofe von Chartres nicht mißfallen, 
1 e 0. zöſiſche Miniſterium, zu verhindern, daß Spanien nicht | wenn wir ihm verſichern, daß wir mit der größten 
+ Wien, 28. Febr. — Der Vertrag zwiſchen der] neue Opfer auf der Bötſe von Paris nach ſich ziehe. Der] Sorgfalt wachen werden, damit die Diener der Kirche 
Staatsverwaltung und der Adminiſtration der Nordbahn zum Finanz⸗Miniſter, Hr. Lacave⸗Laplagne erklärte, et könne nicht den Staat und unſere bürgerlichen Freiheiten nicht 
Zweck der Uebernahme des Betriebs anf den in letztere — — daß ein 8 er werde. Herr Odilon⸗ beeinträchtigen.“ 
einmündenden Staatsbahnen iſt bereits höchſten Orts] Barrot wies auf die mmoralität des neuen ſpaniſchen N 5 ; 
ratificitt worden, und 1755 ſobald die Bahn bis Par-] Anlehens hin und drang in die, Regierung, fie folle hier & Lyon, 18. Februar. (A. 8.) Die Hirtendrlefe des 
dubitz vollendet ſein wird, der Dienſt auf ſelber begin- hemmend einſchreiten. Um 4% Uhr war die durch ardinal Bonald gegen Eugene Sue und Dupin, die 
nen. Man hofft, dies werde im Monat Mai geſche⸗ die Interpellationen des Herrn Garniet⸗Pages Ueberſetzungen der Sendſchreiben Ronge's, die Schrift 
hen können. — 7 Yen Na Fe rn des . — — 5 - ne Michelets, die Nachrichten von den deutſch⸗katholiſchen 
erhaupt mit anhaltendem Eifer betrieben, jo | Au anien wit es Pyrenees : : x N 
1 8 0 en e bie Vollendung und p Gemeinden, endlich die Conferenzen des Pater Lacor⸗ 


ben, daß ſich trotz Zurbanos unglücklichem Ende zu 9 a - s 
ate Befahrung dieſer ganzen Strecke ſchon auf den] Vittoria eine neue esparteriſtiſche Verschwörung gebildet aire halten hier mehr als die Fonds Secrets die Maſſen 
Monat September d. J. ankündigt. — Der neue kom- habe, welche aber auch eben ſo ſchnell vom General in Spannung. Zweimal hat der Dominicaner bei übers 
mandirende General in Oeſterreich, Erzherzog Albrecht, | Urbizonde unterdrückt worden ſei. Eine andere Nach⸗ füllter Kirche gepredigt. Der Drang war ſo groß, daß 
welcher von einer, leichten Unpäßlichkeit geneſen iſt, bes | richt von Wichtigkeit iſt uns mittelſt des Telegraphen] die erſten Behörden fo wenig als mehrere Geiſtliche zu 
ſuchte geſtern die große Alſerkaſerne daher, und ver: | aus Madrid vom 19. gemeldet; fie lautet: Die Miß⸗ ihren Plätzen gelangen konnten. Fußtritte, Rippenſtöße 
weilte mehtere Stunden dort, indem er ſich um ben helligkeiten Schweden's und Dänemarks mit Marocco a er BE ae 
Zuftand des Soldaten bis in die kleinſten Einzelnhei⸗] find unter der Vermittlung Frankreich s und England's begleiteten an dem Hauptportal 955 Wortartigkeiten. 
ten theilnahmsvoll erkundigte. ausgeglichen worden. Der Kalſer von Marocco vetzich⸗ Ein Platz für Damen wird dem Kirchenvorſtand mit 

Von der Donau, 23. Febtuar. (A. 3.) Die] tet auf den Tribut. Der däniſche und der ſchwediſche] 22 Franken für ſechs Einlaßkarten bezahlt, und hat 
geſtern aus der Schweiz hier eingegangenen Nachrichten] Conſul ſind am 14. Febr. nach Tanger zurückgekehrt.] alſo noch höhern Cuts bei den Unterhändlern. Daraus 
haben einen allarmitenden Eindruck hervorgebracht. Der] Mit den religisfen Wirren in der Schweiz beſchäftigt iſt aber nicht auf Erhöh des teligiöſen Sinnes zu 
angekündigte Freiſchaarenzug von Aargau nach Luzern | ſich unſere Preſſe lebhaft, da ſie ein für Frankreich und : f f 1 ung des religiöſen e du 
und das gefahrdrohende Verhalten des bewaffneten Volks: | feine eigenen religiöfen Verhältniſſe ſchon wegen der ſchließen. Vielmehr tritt ſchon von allen Seiten die 
bundes überhaupt, der Stucz der waadtländiſchen Ne: | Nachbarſchaft der beiden Länder ſehr wichtiger Gegen: | Kritik gegen den Redner auf, der ſich ſelbſt als Phi⸗ 
gierung, und die Anpflanzung der Fahne der Rebellion] ſtand find: Das Journal des Döébats iſt am aus: loſoph, nicht als bloßer chriſtlicher Prediger angekündigt. 
in Laufanne, die Hülfloſigkeit des Vororts, die begin: führ ichſten in feinen Schilderungen der Schweizer Zu | Wo aber die Philoſophie, wie es bei Latordaire der 
nende Auflöſung allet Bande bürgerlicher Ordnung kön- ſtände. — Herr Guizot hat bereits mehrere Conferen⸗ 6 zei): x 

! : a 5 3 Fall iſt, Begriffe nebenorbnet, die einander über⸗ und 

nen nur die traurigſten Ergebniſſe zur Folge haben. zen mit dem Grafen Appony gehabt in Bezug auf die N 2 
Es wäre Überflüffig zu wiederholen, was bereits ſo oft] Wirren in der Schweiz; es iſt bie Rede von untergeordnet mid, 0 der Prediger auf Popularität 
gefagt worden, und was immer klarer ſich herausftellt, | Maaß regeln, die gemeinſchaftlich von Frank⸗ durch demokratiſche Miſchung hinarbeitet und Glanzlicht 
daß die Frage der Jeſuftenvertreibung als Nebenſache, reich und Oeſterreich zur Erhaltung der liebt, da vermißt der Philoſeph die beſonnene Klarheit, 
daß die Zerſtörung der jetzt geltenden ſtaatstechtlichen Ruhe in Helvetien ergriffen werden ſoltten. der feine Weltmann die Mäßigung, der tief Fromme 
Ordnung, die Vernichtung der Bundesverfoſſung von] Nach der Quotidienne ſoll die Sendung Roſſi's nach] die Einfachheit der objectiven Liebesrede. Das Ich ber 
1815 als der Hauptzweck aller radicalen Umtriebe er: 5 N 8 en 2 
leidiget, wäre es in den kleinſten Quantitäten einer 
Predigt beigemiſcht, die Menge gewichtiger oder ſich ge⸗ 
wichtig dünkender Iche. Der Advocatenton, wie er 


Rom zum Zweck haben, den Papſt zu vermögen, die 
cheint. In dieſem Augenblick wird wenigſtens die] Jeſuiten aus der Schweiz zurückzurufen. Roſſi fol zu 
Lacordaire anklebt, iſt nicht die Sprache St. Bernhards 
noch Boſſuets. 


Die Vollziehung der vorläufig verabredeten Maßre⸗] Genf und Lauſanne verweilen, um die Aufregung zu 
geln als unumgänglich angeſehen werden. Sind wir] unterdrücken. Auch die preußiſchen politiſchen und kirch⸗ 
gut 1 N 550 die ſardiniſche Wa e lichen Ereigniſſe Wage in unſern Blättern fleißig ven⸗ 
verzüglich ein Beobachtungscorps an die Grenze rücken] tilirt und gewürdigt, was noch vor einem Jahre nicht 
N ln Oeſterreich wird ebenfalls zwei oder drei Regi- ſtattgefunden haben würde. 3 Fran 10 lernt 
mentern einen entſprechenden Befehl ertheilen; die Be⸗ endlich ſeinen deutſchen Nachbar achten, da 
ſetzung der großbergoglich badischen Grenze wird durch] diefer ſich ſelbſt zu achten anfängt, und im 
den deutſchen Bund beſorgt und wahrſcheinlich durch] Bewußtſein feiner Stellung nicht mehr bloß denkt, fon: 
Bundesttuppen bewerkſtelligt werden. Man hat Grund] dern auch handelt. Mit der Annäherung der Völker 
zu hoffen, daß dieſe ernſte ee e die erwartete ſchließen ſich auch die Regierungen mehr an einander, 
Wirkung haben, und entſchiedenere aßregeln ſich durch] und eine franzöſiſch⸗deutſche (preußiſche) Allianz erſcheint 
die Rückkehr der Schweiz zu gefegmäßiger Ordnung als nicht mehr als eine Chimäre. — Die religiöſen 
überflüſſig erweiſen werden. Streitigkeiten treten, wie im ganzen gebildeten Europa, 
8 u reich auch in 9 85 den Vordergrund der Volksbe⸗ 

r a wegung. Der Indifferentismus fällt zu Boden und 

16. 2 8 ) an |! Streit zwiſchen der kirchlichen und weltlichen 
Paris, 24. Febtuar. (2, 3.) Es ward heute an der alte hr 
der Börſe verſichert, daß Herr Guizot dem ſchwei⸗ Macht entbtennt von Neuem. Der Kardinal Erzbi⸗ 
e r ikehhrt eine Note übergeben ſchof von Lyon, Bonald, iſt nicht in Paris, wie es 
babe, welche ein Einſchteiten Frankreichs im Einder⸗ hieß; die Staatskanzlei hat ihn ſchriftlich aufgefordert, 
ſtändniſſe mit Oeſterteich als möglich annimmt. (Vgl. den ſich zu vertheidigen. Es ſcheint indeſſen, daß es ſich 
Cor. Art) Die franz. Regierung erklärt darin, es handle fich | nicht mehr um die Verdammung des Dupin ſchen 
nicht mehr um eine bloße Religionsfrage, um eine innere Buches, ſondern um die Freiheiten der gallſkaniſchen 
Streitigkeit zwiſchen katholiſchen und proteſtantiſchen Kan⸗ Kirche handle. Michelet und Quinet haben N a 
tonen, ſondern um die Bemühungen der radicalen Partei, der Sorbonne einen Brief zu Überfenden, wo N für 
die ſchweizetiſche Eidgenoſſenſchaft aufzulöſen, die Sou⸗ Bonald inſoweit ſprechen, daß ſie ihm ei a 5 
verainitätsrechte der einzeinen Kantone aufzuheben und | Redefteiheit vindiclren. Sie ſagen, daß es den Prie⸗ 
eine unitariſche Repudlie zu gründen, in der Bern die ſtern ebenſo gut freiſtehen müſſe, ihre e 8. 
Hauptrolle fpielen wolle. Die franz. Regierung erklärt | theidigen, als den Philoſophen, fie anpngssii Kae 
ferner, daß die Verträge von Wien und Paris die weit ſich einzelne Prieſter vergeſſen, möge fo 925 5 
Schweiz als Bundesſtaat conſtituirt haben, daß die neue Beiſpiel lehren. Der Pfarrer von 1 e Icons 
Bewegung dieſe Staatsform und die immerwährende auf der Kanzel, daß es beſſer ſei, einen Sou aus de 
Neutralität der Schweiz bedrohten, und daß Frankreich Taſche feines Nächſten zu ſtehlen, als zur Faſtenzeit 
im Einverſtändniß mit den andern Mächten ſich veranlaßt nicht zu falten, denn der nicht faſte, e e 
ſehen würde, einzuſchreiten, um die durch Verträge ge⸗ in die Hölle, der Dieb nur in das Fegefeuer. Am 
währleiſtete Lage der Dinge auftecht zu erhalten. — Sonntage darauf behauptete derſelbe Pfarrer ſogar, 


Großbritannien. 


London, 22. Febr. — Hr. Duncombe zeigte am 
Schluſſe der (geſtern erwähnten) Debatte über die Mer: 
letzung des Briefgeheimniſſes an, daß er am 25ſten den 
Antrag ſtellen werde, gewiſſe Poſtbeamten vor die 
Schranken des Hauſes zu fordern, damit fie ſich darüber 
erklären, auf weſſen Befehl ſie feine Briefe zurückge⸗ 
halten oder geöffnet haben. 


Die Times veröffentlichen Auszüge aus einem Do⸗ 
cument, das unter dem Titel „Handels⸗ und Finanz⸗ 
Geſetzgebung“ die Grundſätze der Peel'ſchen Fi⸗ 
nanz⸗Reformen vertheidigt und aus amtlicher Quelle 
auschließlich zur Belehrung der vertrauten Anhänger 
des Premler⸗Miniſters gefloſſen fein fol. Es geht 
daraus hervor, daß der dem Parlamente vorgelegte Fi; 
nanzplan nur die Einleitung zu einer gänzlichen um⸗ 
geſtaltung des Steuer⸗ und Zoll⸗Syſtems 
Englands ist, indem der möglicht freie Austausch al 
ler Güter und di 

die Auflage von Steuern nur zu Ein“ 
nahmezwecken die Grundlage der ſerneren Reformen ſein 
follen. Der Verfaſſer dieſer Schrift giebt zuvörderſt 
a Kritik des beſtehenden Finanz: Systems, unterſucht 
a0 aun, welche Aenderungen und Zoll⸗Reductionen mög’ 
— find, und gelangt zu dem Schluffe, daß ſämmtlich⸗ 
2 Steuern, die Stempel: Gebühren für Schiffs 
1 Feuers Verſicherungen, die ganze Acciſe⸗Steuer mit 
5 25 von Conceſſions⸗Gebühren, der Maliſtener ug 
en Abgaben für Spitituoſa abgeſchafft, endlich ne 


Aus den Departements des Ain und des Jura find ſehr] daß man denjenigen Menſchen tödten könne, der einen Fort 

viele franz. Republikaner in die Schweiz geeilt, um an . — abhielte, in die Mefle zu gehen. Durch ſolche ſetzung in der Beilage.) 

der Bewegung Theil zu nehmen. — Die neueſten Nach⸗ Lehren ſchändet ſich die Kirche, fällt die Religion. c ah 2 a er 
ichten von der ſpaniſchen Grenze melden, daß eine! Der Courrier frangais enthält gleichfalls eine höchſt N Mit zwei Beilagen 
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Dienſtag den 4. März 1845. 
(Fortſetzung.) 
eine große Anzahl von Zöllen heruntergeſetzt werden müſ⸗ 
en. Der Ausfall in der Einnahme dagegen ſoll durch 
dime Auflage von 5 PCt. auf alles unbewegliche Eigen: 
hum oder, falls man die directen Steuern beibehalten 
dolle, durch eine felche Auflage von 3 pCt. gedeckt 
werden. N 
n een eee e e Bere EEE 
Zürich, 24. Febr. — Dem Bundespräſidenten 
Noufion ißt von dem englischen Geſandten nachſte⸗ 
bende Depeſche, die wir in offizieller Ueberſetzung wieder⸗ 
gaben, mitgetheilt worden. Wir ſind nach wie wor der 
Anſicht, daß die hier enthaltenen (voröttlichen) Vorauss 
keungen von Bundes revolution und Bürger⸗ 
krieg ungegründet ſeien, und ſich als ſolche erweiſen 
werden: „An Herrn D. R. Morier, Eſeg. Minifte: 
dum des Auswärtigen, den 11. Hornung 1845. 
N Rein Herr! Ihren Depeſchen, durch welche Sie über 
di jüngften Ereigniſſe in der Schweiz, ſo wie über die 
Aufregung in einigen ſchweizeriſchen Kantonen Bericht 
eeſtatteten, hat die Regierung Ihrer Majeſtät alle Auſ⸗ 
wurtſamkeit geſchenkt. Obſchon der Inhalt dieſer Des 
Vefchen von Ihrer Majeſtät Regierung mit wahrem 
keidweſen vernommen worden iſt, fo hält fie ſich doch 
ncht für berufen, rückſichtlich der Urſachen, welche bit 
n Ihnen gemeldeten Thatſachen herbeigeführt haben 
wochten, ein Urtheil zu fällen. Die Achtung vor der 
nabhängigkeit und Souveränität der Kantoneregieruns 
den wird gewiß zu jeder Zeit Ihrer Majeſtät Regierung 
von obhalten, irgend einen Rath oder eine Anſicht 
muszuſprechen, welche als eine Einmiſchung in die innern 
Angelegenheiten der Schweiz angeſehen werden könnten. 
leichwohl aber muß die Regierung Ihrer Mafeſtät be⸗ 
fürchten, daß die Fortdauer der gegenwärtigen Aufregung 
die Eidgenoſſenſchaft zuletzt in Folgen verwickeln könnte, 
ren mögliches Eintreten von eben dieſer Regierung 
wit um ſo mehr Beſorgniß in Betracht gezogen wird, 
als dieſelben von jenen Parteien entweder ganz überfehen 
oder doch als geringfügig befrachtet zu werden feinen, 
welche bei den unglücklichen Zwiſtigkeiten, die gegenwär⸗ 
tig die Auflöſung des Bundes beſorgen laſſen, betheiligt 
nd. Die Folgen, auf welche ich anſpiele, ſind ſolche, 
e einen ſtörenden Einfluß haben könnten auf die völ⸗ 


ausſicht der Möglichkeit des Eintretens ſolcher Folgen 


ſehnlichſt, es möchten die Kantonsregierungen bei Bera⸗ 
thung über die gegenwärtig jenes Land aufregenden 


genoſſenſchaft fremden Rückſichten bei Seite ſetzen, und 
E- eingedenk ihrer Pflichten gegen das gemeinſame Va⸗ 
terland, eingedenk ihrer Bundesobliegenheiten, ſowie der 
ſchweren Verantwortung, welche dieſelben gegenüber ihren 
eigenen reſpectiven Bevölkerungen auf ſich haben, den 
eidgenöſſiſchen Vorort durch gegenſeitige Nachgiebigkeit 
unterſtützen, auf daß es ihm möglich werde, die Löſung 
der erwähnten Fragen auf bundesgemäßem Wege und 
nicht auf demjenigen der Anwendung gewaltſamer oder 
anarchiſcher Mittel zu erzielen. Ihrer Majeftät Regie: 
rung anerkennt die Achtung, welche den freien Entſchlie⸗ 
ßungen eines ſouveränen Staates in Angelegenheiten, 
die ausſchließlich auf ſeine eigene Wohlfahrt und innere 
Politik ſich beziehen, gebührt; allein, was r für 
Vortheile von ſolchen Maßnahmen erwartet werden mö⸗ 
gen, ſo können ſie doch ſchwerlich die voraus ſichtlichen 
Nachtheile eines beinahe unausweichlichen Bürgerkrieges 
und einer dadurch veranlaßten fremden Intervention auf⸗ 
wiegen. Die aufrichtige und freundſchaft eiche Theilnahme, 
welche die britiſche Regierung von jeher an der Wohl⸗ 
fahrt der ſchweizeriſchen Kantone genommen hat, und 
die Verhältniſſe zu der Schweiz, in welchen Großbri⸗ 
tannien als eine derjenigen Mächte ſteht; welche dem 
die ſchweizeriſche Nationalunabhängigkeit gewährleiſtenden 
Akt beigepflichtet, rechtfertigt einerſeits die Beſorgniß, 
mit welcher Ihrer Maj. Regierung der Beendigung der 
gegenwärtigen Aufregung entgegenſieht, und legt ihr 
andrerſeits die Pflicht auf, dahin zu trachten, daß die 
Schweizer aller Parteien und Meinungen ihre ernſt⸗ 
liche Aufmerkſamkeit auf die nur zu wahr⸗ 
ſcheinlichen Folgen der Fortdauer dieſer Auf⸗ 
regung lenken. Sie werden demnach ermächtigt, die 
gegenwärtige Depeſche dem Präſidenten des eidgenöſſi⸗ 
ſchen Vororts mitzutheilen und je nach Ihrem Gutfin⸗ 
den feiner Excellenz eine Abſchrift derſelben zu überlaſſen. 
Desgleichen werden Sie ermächtigt, die Anſichten der 
Regierung Ihrer Majeſtät überall kund zu geben, wo 
Sie dafür halten, daß deren Veröffentlichung von Nutzen 
kerrechtlichen Verhältniſſe der Schweiz zu für die Schweiz fein könnte Ihr ꝛc. (sig.) Aberdeen. 
em übrigen Europa, wie dieſe Verhältniſſe durch! Zürich, 24. Februar. — Geſtern Abend waren die 
die Allgemeinen Verträge und Verhandlungen näher bes) Geſandtſchaften der Stände ee e RN 
ſtimmt worden ſind, durch welche der nach dem beſte⸗ glaubt, daß wenigſtens ein Theil der Conferenzſtände 
denden Bundesvertrag konſtituirten Eidgenoſſenſchaft die erſt nach gepflogener Berathung die Tagſatzung beſchickt 
Vortheile einer ewigen Neutralität und Gebietsunabhän⸗ habe. — Die Mittheiung des engliſchen Geſandten 
Bigkeit. zugesichert worden ſind. Es iſt augenscheinlich, (Jagt, die N. Z. 3.0 welche in dan confervainen Zir⸗ 
daß die Auflöfung. dieſes Bundes — gleichviel auf keln der Stadt übergroße Sende, verurtackt hat, wird 
welche Weiſe oder durch die Schuld welcher ſchweizeri⸗ vom übrigen Publikum ziemlich falt aufgenommen, da 
Men Partei Diefelbe bewirkt würde — früher oder ſpö⸗ man in bereiben. lediglich die Auſchmungtweie dis 
ur die Nothwendigkeit herbeiführen müßte, die Vororts erkennt, die ſeltſamer Weiſe jede andere Ge: 
idgenoſſenſchaft unter einer andern Form fahr in den Vordergrund ſtelt, wodurch die uns 
wieder zu geſtalten. Dieſe neue Bundesverfaffung don dem Jiſultenorden drohende Gefahr moskitt wird, 
bedürfte zur Erlangung einer legalen Stellung in dem eine Anſchauungsweiſe übrigens, die in der Übrigen 
allgemeinen politiſchen Syſtem von Europa der fürmlis Schweiz wenig Anklang gefunden. Hat, x 
cen Zuſtimmung derjenigen garantirenden Machte, Jt ali e 
welche Theil genommen an dem Act vom 20. Novem- 1. Von der italieniſchen N 0 
ber 1815, in welchem erklärt worden iſt: „daß die Neu⸗ Wieder habe ich Ihnen aus letzter Zeit einige Vorfälle 
tralität und Unverletzbarkeit der 
abhängigkeit von allem fremden 


Emfluſſe mit den wah⸗ Zuſtand eines Theiles des römiſchen Staates als jeden⸗ 
un Iniereſſen der europäischen Politie inn Einklang faus bedenklich zu bezeichnen. So wurde vor Kurzem 
ſtcht.“ Ein fo ſchwieriges Ziel, wie die Anerkennung der Polizei⸗Direttor in Fano ermordet gefunden; das 
aner neuen Eidgenoſſenſchaft durch das übrige Europa, Mordinſtrument, einen Dolch mit der Aufſchriſt: „Ven- 
Unnte aber wohl kaum anders als in Folge von Ver⸗ detta degli liberali romagnoli““ tief in feine Bruſt 
wicklungen erreicht werden, welche den theuerſten In⸗ gedrückt. — Im Theater zu Bologna wurde neulich 
Uereffon der Kantone nachtheilig waren und nothwendiger⸗ ein Ball veranſtaltet, und zu dieſem Zwecke das Par⸗ 
weiſe die E nmiſchung fremder Mächte nach ſich ziehen terte überdeckt, und mit der Bühne vereinigt. Da etz 
würden. Ihrer Majeſtät Regierung weiß ganz wohl, 
mit welchem Argwohn und Widerwillen eine ſoche Ein: 
Mildung natürlicher Weiſe von den Schweizern aller 

arteien aufgenommen werden würde, und fie würdiget 
vollkommen den patriotiſchen Geift, welcher ſolche Ge⸗ 
fühle erzeugt. In Anbetracht deſſen und in der Vor⸗ 


Handſchuhes ein Ring entfiel, und durch eine Ritze des 
Btetterbodens verſchwand. Da dieſelbe einen beſondern 


terre Nachſuchung angeſtellt, und einer der hiemit Be⸗ 
ſchäftigten fand dei dieſer Gelegenheit ein Kiſtchen, deſ⸗ 


2 ſen Inhalt aus einer 
für die Schweiz, wünſcht Ihrer Majeſtät Regierung beſtand, womit ohne 


Feagen, alle und jede dem allgemeinen Intereſſe fowohl | 
als der dauernden Wohlfahrt und Veruhigung der Eid⸗ nungen verſchieden. 


n. 
Grenze, 25. Februar. 


Schweiz und deren Uns zu melden, welche geeignet erſcheinen, den öffentlichen 


eignete es ſich, daß einer Dame beim Ausziehen des 


Werth auf dieſen Ring legte, fo wurde ſogleich im Par⸗ 


Petarde mit Knallpulver gefüllt, 
Zweifel det Tanzboden in die Luft 
geſprengt werden ſollte. Ob nun die dadurch eniſte⸗ 
hende Verwircung zu politiſchen Frevelthaten zu benützen 
oder um vielleicht blos zu ſtehlen, darüber ſind die Mei⸗ 
5 Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 12. Febr. (D. A. 3.) Der Proceß 
wegen des griechiſchen Knaben in der Vorſtadt Has⸗ 
Köi, der zum Islamismus übergetreten war, und des. 
deshalb ſtattgeſundenen Volksauflaufs, iſt nun beindigt⸗ 
Der Knabe hatte zu wiederholten Malen vor dem Stans“) 
rathe ſtandhaft erklärt, daß er Muſelmann geworden ſei 
und nicht zum Chriſtenthume zurückkehren welle. Da 
er bereits das 16. Jahr erreicht hatte — früher hatte 
man ihn fälſchlich für 12—14 Jahre alt ausgegeben — 
fo entſchied der Staatsrath, daß er das zu einer freien 
Religionswahl erforderliche Alter gehabt habe, und daß 
+ nicht gezwungen werden könne, wieder Chriſt zu wer⸗ 
A, Der eine Prieſter, drei Kirchendiener und einige 
andere bei dem Volksauflauſe verhaftete Perſonen wur⸗ 
den in Fieiheit geſetz. Nur der Diakonus, welcher dem 
Capitain der Wache den Säbel enttiſſen und zerbrochen 
hatte, wurde von dem Unterfuchungsgefängniffe, dem grie⸗ 
chiſchen Pairtarchate mit der Weiſung überliefert, ion 
wegen dieſes Vergehens gegen die öffentliche Sicherheits⸗ 
behörde ſtreng zu beſtrafen. Der Capitain der Wache 
wurde zum gemeinen Soldaten degradirrt. 
Geſtern ‚find Nachrichten aus Beirut vom 4. Febr. 
hier eingetroffen, nach welchen die größte Gährung im 
Libanon herrſcht. Die Druſen ‚Hatten ſich in der Anzahl 
von mehr als 2000 in einem Dorfe zwei Stunden von 
Deirzei⸗Kamar verſammelt, und die Maroniten in nicht 
minderer Anzahl in Deir⸗el⸗Kamar ſelbſt. Beide Par⸗ 
teien ſchnauben Wuth und Rache, und es iſt jede Stunde 
zu erwarten, daß der erſte Angriff erfolge, worauf dann 
der Bürgerkrieg wieder von neuem Gebirge auflodern wird. 


| Of indien. 
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; Paris,.2d. Februar. (E. Z.) Die neueften. Nach⸗ d 


richten aus Indien bis zum 1. Januar melden, daß 
der Aufſtand der Mahratten noch keineswegs beendet 
iſt; die Engländer hatten 10,000 Mann gegen dieſelben 
auf den Beinen und neue Truppen waren fortwährend 
im: A ih 2 In Sc ind end Sachen ſchlecht, 
das ſchottiſche Bergregiment hat in drei 

Officiere, 117 ä 14 ne 20 eee 
loren und hatte auf einen Beſtand von 850 Mann, 
654 Mann im Spitale. Auch in den andern Sta⸗ 
tionen war der Geſundheits uſtand eben ſo ſchlecht. — 
In Kabul und in ganz Afghaniſtan war eine ve 
hetrende Peſt ausgebrochen, welche alle „Tage mehrere 
hundert Opfer hinwegraffte. Mehrere Mitglieder der 
Familie Doſt Mohammed's waren bereits geſtorben, er 
ſeldſt hatte endlich die Stadt verlaſſen. nalin 


Miscellen. 8 
“*. Der Breslauer Stadtſchreiber Eſchenloer ſagte 
zu ſeiner in kirchlicher und ſtaatlicher Hinſicht vielde⸗ 
wegten Zeit: „Du breslaulſch Volk gedenke, daß dein 
Regiment auf dem Rathhaus und nicht auf dem Pre⸗ 
digtſtuhl iſt, darum auch in aller Welt und in den 
Städten Rathhäuſer gebaut ſind.“ un chi no 
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0 8 Min — Im Imuats Heft det lung war, wenn wir nicht itren, im vorigen Jahte don 1835 nachgebildet. In Wale iſt der Plan 


Neuem auf die Nothwendigkeit eines ſolchen Inſtituts 
hingewieſen worden; doch ſcheint es, daß es bei dieſet 
Hinweiſung geblieben if, Daß durch dieſes Inſtitut der 
Nationalwohlſtand nur gehoben werden kann, datüber 
ſind wohl alle Stimmen einig; was abet die Schwie⸗ 
rigkeiten der Rralifieung detrifft, ſo geſtehen wir, daß 
der klare, durchdachte und mit Umſicht gearbeitete Ent⸗ 
wurf des Hru. Lewald dieſelben möglichſt zu beſeitigen 
verſteht. Der Entwurf iſt mit den durch die Umſtände 
bedingten Abänderungen dem Geſetze über Einrichtung 


fischen Provinzialblätter theitt Hr. Fried. Lewald 
inen — zur Bildung eines Privat Land⸗ 
und Stadt ⸗Pfandbrief⸗Inſtituts mit, auf den 
die Aufmerkſamkeit deſonders der Communen, die ſich 
dieſem Gegenſtande beſchäftigen, zu richten nicht ver⸗ 
fumen. Die Ertichtung eines ſolchen Inſtituts iſt ſchon 
ders burch öffentliche Blätter, auch ducch dieſe Zeitung, 
in Antegung gebracht worden; doch mögen wohl die da⸗ 
verbundenen Schwierigkeiten die Communen von der 
Verfolgung dieſer Angelegenheit zurückgeſchreckt 


* 


= 


indeſſen inſofern eigentpümlic als er zum Tyeil auf 
eine Prämienverth ilung mit baſirt iſt, die den Gläubi⸗ 
gern des Inſtituts neben einer geſetzmäßigen, vollſtändi 

pupllläriſchen Sicherheit bel einem Zinſengenuß von 3 % 
pEt. Vortheile bietet, wie kein ähnliches Inſtitut der 
Welt. Dem Schuldner gewähtt er den Voitheil, bei 
einer Zahlung von 4% pCt. jährlicher Zinſen ſeiner 
ganzen Schuld in 50 Jahren etwa enthoben zu ſeinz 
der Provinz ſichett et den unberechenbaren Nutzen, mit 
jedem Jahre an unverſchuldetem, feier beroegtichii Heng 


+ 


1 


eigenthum in geometriſcher Progreſſſon Ane und 
endlich dem Vaterlande die Garantien, die der Grund⸗ 


beſitz, aber wohl verſtanden ein ſolider, moͤglichſt unver⸗ 


einander unterhielten und der 
gaben Glauben zu verſchaffen 
verlangte Summe gegen die 
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Aushändigung einer Em⸗ 


feuiberer und unter keinen Umſtänden mit. Schulden pfangsbeichsinigung "unmeigerlich: gezahlt. Als jedoch 


überbürdeter Besitz dann in der That gewährt. 


Der preußiſche Staat erkennt — ob mit Recht oder! 


Unrecht, darauf kommt es hier zunächſt nicht an — im 
Grundbeſitz die wahre Stärke und die Bedingung feines 
Beſtehens und hat deshalb an den Grundbeſitz, vorjetzt 
nur an den größeren, alle politiſchen Rechte geknüpft. 
Es iſt aber folgerichtig, daß mit dem Fortſchreiten der 
Cultur auch die kleineren Grundbeſitzſtücke für den Staat 
an Wichtigkeit gewinnen muͤſſen. Der Verf. zeigt nun, 
welche Schwierigkeiten der Ruſtikalbeſitzer, der Acker⸗ und 
Stadt⸗Wirth und der Hausbeſitzer in den größern Stäbe‘ 
ten zu überwinden hat, um ſich ein Capital zu verſchaffen: 
die Koſten einer Kapitals⸗Kündigung und die der Be⸗ 


ſchaffung eines neuen Anlehns erfordern oft einen Auf⸗ 


wand, der die mühſam erſparten Früchte mehrerer Jahre 
verzehrt und nicht ſelten Opfer erfordert, die weit über 
die Ettragsktäfte des Grundbefigee ſteigen, und in vie⸗ 
len Fällen ſind es dergleichen Opfer, die die Hoffnungen 
einer wackern, fleißigen Familie für viele Jahre vernich⸗ 
ten und endlich wohl gar den Wohlſtand derſelben für 
immer zertrümmern. Doch weit gefährlicher iſt die Lage 
des kleinen Grundbeſitzers bei veränderten politiſchen Con⸗ 
juncturen. 
kann fein in dieſen, wie in andern Staats: und Com: 
munalpapieren angelegtes Capital nicht kündigen und 
der Cours dieſer Papiere fällt in dem 
am Geldmarkt in politiſch be⸗ 


M 
aße, kann 


wegten 58 Reise 
von feinen Capitalien nur 
ſich 750 deren Kündigung ihm frei ſteht: auf Ruſti⸗ 


kalbeſitzer, 
den 


fixiren. 
ſtitut entgegenwirken. 

Der vorgelegte Entwurf zerfällt in 8 Abſchnitte: J) 
Allgemeine Beſtimmungen; das Inſtitut foll „den Befigern 
von Ruſtikal⸗Gütern, den Stadt⸗ und Landwirthen und 
den Hausbefigern in den größern Städten die Aufnahme 
von italien bis zur Hälfte des ermittelten Werths 
ihres Grundbeſizes gegen Pfandbriefe und damit zugleich 
den Abtrag dieſer Schulden erleichtern;“ 2) Verfahren 
bei Nachfuchung und Ertheilung der Pfandbriefe; 3) Ver⸗ 
pflichtung des Pfandbrtef⸗ Schuldners und Rechte des 
Credit⸗Inſtituts gegen denfelben: jeder Pfandbriefs⸗Schuld⸗ 
ner iſt verpflichtet, dem Inſtitute das ganze ihm dewil⸗ 
figte Pfandbriefs⸗Antehn, vom Tage der Eintragung der 
Pfandbriefe ab, mit 4 ½ pCt. in vierteljährigen Zermis 
nen zu verzinſen. Hiervon werden 3% pCt. zur Ver⸗ 
zinſung der Pfandbriefe, pCt. zur Amortisation, 

pet. zur Prämitung des Pfandbriefs⸗Inhabers und. 

A Et. zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten verwen⸗ 

det. 4) Rechte und Pflichten der Inhaber der Pfand: 
briefe; 5) Tilgung der Pfandbriefe; 6) von den Prä⸗ 
mien füt die Pfandbriefs⸗Inhaber; 7) Fond des Inſti⸗ 
tuts; und 8) Amtsverhältniſſe und Rechnungslegung des 
Inſtituts. 


e Breslau, 3. März. — In der geftrigen (fünften) 
Verſammlung des Vereins gegen das Branntweintrin⸗ 
ken hielt der Sekretair des Vereins, Herr Cand. Wen. 
del, die Anſprache. An die Frage Kain's anknüpfend: 
„Soll ich meines Bruders Hüter ſein?“ und die nur 
ſich beſorgte Selbſtſucht zurückweiſend, forderte er 
zum Beitritt in den 10 auf, und bewies durch An⸗ 
ührung mehrfacher Thatſachen, | 
10 ie von allen deſtillirten Getränken die 
Branntwein⸗Völlerei mit Erfolg bekämpft werde; dage⸗ 
gen der ſogenannte mäßige Genuß dieſer Getränke der 
nächſte Weg und erſte Schritt zur Unmäßigkeit ſei. — 
Der Vorfteher, Herr Paftor Kutta, verlas hierauf das 
Gutachten eines Breslauer Arztes, des Herrn Dr. 
Grögner, über die Wirkungen des nicht mediziniſchen 
Branntwein⸗Genuſſes, und ließ von den auf Koſten des 
Vereins gedruckten Exemplaren dieſes Gutachtens 300 
Stück unter die Anwe vertheilen, worauf er die 
Verſammlung mit Gebet beſchloß. — Der Verein zählt 
gegenwärtig 212 Mitglieder, unter ihnen auch einen 
Landmann, der regelmäßig bei den Verſammlungen ſich 
einfindet, obgleich er 2 Meilen von hier wohnt und 
den Weg von 4 Meilen ge Bre 
einem Tage zu Fuß zurücklegen mu 


EN EEREEERERE 


+ Breslau, 3. März, — Am 28 ſten v. M. 

ein junger Mann zu dem Buchhalter N 
aufes, das eine Waarenniederlage am hieſigen Orte hat, 
gab ſich für den Gehülfen eines jenen wohl bekannten 
andern auswärtigen Handlungshauſes aus und erbat 
ſich zur Rückkehr eine Summe Geld, weil er der Ein. 
kaufe wegen, die er für fein Haus zu machen gehabt, 
die bei ſich geführten Beträge ganz verausgabt habe. 
Da beide Handlungshaͤuſer Geſchäftsverbindungen mit 


Vorſchußzahlung an ihren A 
wurde, 2585 4 ſich, daß ein mit den Verhältniſſen 


verſchaffen. 


Der Inhaber alter und neuer Pfandbriefe 


daß nur durch die gänz⸗ 


au und zurück) an 


hierauf dem betreffenden Handlungshauſe die geſchehene 
angeblichen Gehülfen gemeldet 
deſſelben einigermaßen bekannter Betrüger dieſe Bekannt⸗ 
. N um ſich Geld für beine Zwecke zu 
Glücklicherweiſe gelang ee indeß am geſtri⸗ 
gen Nachmittage dieſen- Fälſcher und Betrüger aufzufin⸗ 
den; der zur Haft gebracht wurde, nachdem er ſein Ver⸗ 
brechen und den Mißbrauch eines anderen Namens zu 
dieſem Zwecke eingeſtanden hatte. 

Am 27ſten vorigen Monats fand ſich dagegen ein 
angeblich dienſtloſes Mädchen bei einer Familie 
auf dem Sande ein und dat für einige Zeit um 
Aufnahme. Ihr einſchmeichelndes Betragen verſchaffte 
ihe nicht allein dieſe, ſonderu auch im ganz kurzer Zeit 
das Vertrauen ihrer Quartiergeberin in einem ſolchen 
Grade, daß ſie ihr ſorglos die Aufſicht über ihre Woh⸗ 
nung bei einer nothwendigen Entfernung aus derſelben 
übertrug. Dieſe Gelegenheit benutzte die Fremde indeß 
fie) auf bequeme Weſſe in din Besch eines: Thee des 
Eigenthums von ihrer Wirthin zu ſetzen und ſich damit 
aus dem Staube zu machen. var 

Geſtern früh ließ ein Budenſetzer durch einen Acker⸗ 
pächter aus dem benachbarten Orte Neudorf, vom Thurm⸗ 
hofe aus Bretter zu den Jahrmarktsduden auf den Ring 
ſchaffen und den beladenen Schlitten durch den Knecht 
des gedachten Pächters begleiten. Die Ladung neigte 
ſich zu viel auf die eine Seite und da der Schlitten 
deshalb ſchon bei dem Ausfahren aus dem gedachten 
Hofe in Gefahr kam umzuſchlagen, ſo begab ſich der 
Begleiter deſſelben auf die überhängende Seite, um ihn 
mit ſeinen Körper zu ſtügen. Leider aber war derſelbe 
hierzu zu ſchwach, fo daß der Umſturz dennoch erfolgte, 
die ganze Laſt des Schlittens aber ihn gleichzeitig mit 
zu Boden warf und unter ſich begrub. Zwar wurde 
der Verunglückte auf der Stelle wieder frei gemacht, 
aufgehoben und zur Pflege in das allgemeine Kran: 
kenhaus auf dem Bucgfelde gebracht; indeß doch fo 
verletzt, daß man an feiner Wiederherſtellung zweifelt, 
da er außer einer Menge äußerer Verletzungen am 
Kopfe, aller Waheſcheinlichkeit nach auch innere Ver⸗ 
letzungen davon getragen dat, weil er andauernd und 
viel hellroth ſchäumendes Blut aushuſtet. 


Die Deutſche Allg. Zeit. enthätt folgende ins 
kereſſante Erklärung: Breslau, 24. December.“) Dieſe 
Zeitung enthält in No. 347 einen die ſchlefiſche 
Provinzialſpnode betreffenden Artikel, bezeichnet: 
Aus Schleſten vom 6. December, der die Gründe un: 
ſers und des Profeſſors Suctow Austrittes aus dieſer 
Synode ſo wahrheitswidrig angiebt, daß er eine Berich⸗ 
tigung von onſerer Seite zur Pflicht macht, weil nicht 


gehofft werden darf, es werde in jenen weitern Kreiſen, 


in welchen dieſe Zeitung geleſen wird, das wahre Sach⸗ 
verhältniß fo bekannt fein, als iu Breslau und Schleſien. 
Jene Correſpondenz kommt gewiß nicht aus der Feder 
eines Synodalen; ſonſt könnte die Reihe von Irrthü⸗ 
mern, in der ſie verläuft, nicht mehr mit dieſem mil⸗ 
den Namen bezeichnet werden. Es ift nämlich durchaus 
unwahr, daß Succow es verſucht hätte, die Verfaſſungs⸗ 
frage der evangeliſchen Kirche in den Vordergrund der 
Berathungen zu ſtellen und ihr die höhern Orts auf: 
geſtellten Propoſitionen unterzuordnen; es iſt durchaus 
unwahr, daß er dem Herrn Präfes die Ent⸗ 
werſung der Geſchäftsordnung abgeſprochen hatte, 
welche das hohe Miniſterial⸗Reſeript vom 21. Sept. 
d. J. demſelben klar beilegt. Die ſämmttichen ausge⸗ 
tretenen Spnodalen wurden vielmehr von der auch ſetzt 
noch nach ihrer Meinung unbeſtreitbar richtigen Anſicht 
geleitet, daß das hohe Miniſterialſchreiben, auf Grund 
deſſen ſie gewählt und zuſammenberufen waren, der 
Rechtsboden ſei, auf welchem die Synode eine freie Be⸗ 
wegung anzuſprechen habe, und daß jedes andere Re⸗ 
gulativ nur in Gemäßheit deſſelben erlaſſen werden 
dürfe; daß alſo auch die von dem Herrn Präfis ent. 
worfene Geſchäftsordnung die der Spnode dort gegebe⸗ 
nen Garantien und Berechtigungen nicht fortnehmen 
dürfe. Dies geſchah nach unſerer Ueberzeugung durch 
dieſelbe, indem ſie den durch das Vertrauen der Synode 
erwähnten Aſſeſſor in einen bloßen Stellvertreter um⸗ 
wandelte, und das Recht, die Gegenſtände der Berathung 
auf die Tagesordnung zu ſetzen, welches der Herr Mi⸗ 
niſter der Synode unbeſchränkt verliehen hatte, dem 
Herrn Präſes allein zuſprach, Auf den erſten Wider⸗ 
ſpruch machte der unterzeichnete Senior Krauſe vor der 
Wahl des Aſſeſſors aufmerkſam und bat um deſſen 
Löſung. Als ater der Herr Präſes die Behauptung 
auſſtellte: der Aſſeſſor habe allerdings durchaus keine 
Wirkſamkeit, außer wenn er ihn zu einer ſolchen berufe, 
und es fi überhaupt Niemand berechtigt, gegen die Be⸗ 
fimmungen der von ihm entworfenen Geſchäftsordnung 
Einwendungen zu erheben, ſo proteſtirte der Profeffor 
Succow wider dieſe Behauptung. Dieſen Proteſt näher 
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„) Durch Obercenſurgerichtliches Erkenntniß vom IL, Febr. 
zum Druck erlaubt. 


Darlehnsſucher ſeinen An⸗ zu begründen, wurde er einmal durch einen Lärm, der 
wußte, fo wurde ihm die von einigen Synodalen erhoben und von dem Herrn 


täſes geduldet wurde, das zweite Mal, als die Reihe 
der Abftimmung an ihn kam, durch Unterbrechung 9. 
dem Herrn Praſes ſeloſt gehindert — worauf die mit 
Unterſagung jeder Discuſſion durch ein einfaches In 


oder Nein verlangte Adſtimmung über die Annahme 
der Geſchäftsordnung, wie es unter dieſen Umſtänden 


nicht anders fein konnte, eine große Majorität für dies 
ſelbe ergab, 


als in der zweiten Sitzung der Antrag eines andern 
Synodalen „auf Bildung einer Commiſſion zur Ber 
rathung der Verfaſſungsfrage, damit ſofort nach been⸗ 
digter Berathung über die miniſteriellen Propoſitionen 
der Spnode darüber Bericht erſtattet werden könne,“ 
don dem Herrn Präſes, ohne zur Discuſſion und Ab⸗ 
ſtimmung gelaſſen zu werben, als unſtatthaft beſeitigt 
worden war. Auf dieſes Minimum von That und 
Leid beſchränkte ſich der Antheil Succow's an der Sy⸗ 
node. Es genügte aber für ihn in jeder Hinſicht, um 
ſeine Austrittserklärung in einer Form abzugeben, die 
gewiß nur die lange und wohlverdiente Hochachtung 
mehren konnte, in welcher der überwiegend größte Theil 
der Geiſtlichkeit Schleſiens ſich ſeit lange dem Mann 
zugewendet hat, in welchem ſie den reinſten und kräftig⸗ 
ſten Ausdruck ihrer eigenſten und innerlichſten Geſin⸗ 
nung gefunden hat. Der Austritt des unterzeichneten 
Seniors Krauſe erfolgte aus denſelben Gründen, und 
der unterzeichnete Paſtor Müller, als ſein erwählter 
Stellvertreter, that denſelben Schritt, als es ihm nicht 
gelingen wollte, ein bindendes Verſprechen dafür zu er 
halten, daß die Synode ohne vorherige Berathung det 
Verfaſſungsfrage nicht geſchloſſen werden würde, 

hielten uns verpflichtet, auszuſcheiden, nachdem das Do⸗ 
cument, auf Grund deſſen wir gewählt waren, ſeiner 
Geltung in den weſentlichſten Stücken beraubt war 
Nicht entſchließen konnten wir uns, den verhinderten 
Antrag durch die Hinterthür einer Petition von neuem 


der derſelben ordnungswidrig erſchien. Andere Syno⸗ 
dalen, anderer Anſicht huldigend, haben es gethan, und 
der Erfolg, daß die Stimme der Synode ſo allgemein 
für dieſelbe war, daß die Oppoſition Bedenken getragen 


zu laſſen, wird den Correſpondenten vom 6. December 
belehtt haben, wie ſehr er irtt, wenn er meint, das 
Verlangen nach einer Synodal⸗ und Presbyterialverfaſ⸗ 
ſung begeiſterte nur „eine nicht ganz geringe Fraction 
der jüngeren ſchleſiſchen Geiſtlich keit.“ Daß auf andern 
Synoden, z. B. in Berlin und Poſen, die Hoh. Vot⸗ 
ſizenden der Bildung einer Comm ſſion zu Berathung 
der Verfaſſungsfrage keinen Widerſpruch entgegengeſetzt 
haben, iſt ſchon aus den öffentlichen Blättern bekannt, 
Weniger bekannt dürfte es ſein, daß der von dem Hen. 
Präses der ſchleſiſchen Synode redigirte „Kirchliche Ans 
zeiger“ ſich vorzugsweiſe in den letzten Wochen vor der 
Synode eifeig gegen eine Verfaſſung der evangeliſchen 
Kieche ausgeſprochen hat. So viel zu unſerer Recht⸗ 
ferligung und zur Belehrung des Correſpondenten vom 
6. December. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 
Müller, Paſtor in Riemberg. 
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% In Co ſel bei Breslau ſtarb am 14. Februar 
der der katholuſchen Religion angehörige Förfter Rückert. 
Er fand, da es ein Ehrenmann war, in der evangell⸗ 
ſchen Gemeinde, welche nur einen katholiſchen % leth 
zählt, freundliche Aufnahme, und wünſchte deshalb bei 
ſeinem Erkranken auf den daſigen evangellſchen Kirch⸗ 
hof, den ſich die Gemeinde vor Kurzem errichtet hatte, 


Schon nach dieſer Sitzung verließ Succow 
die Synode, erklärte feinen: Austritt jedoch erſt dann, 


in die Synode zu bringen, weil uns dies für Mitglie- 


hat, ſich auch nur numeriſch als Minorität bezeichnen 


beerdigt zu werden. Dieſen Wunſch theilte die Wittwe, 


die, wiewohl fie der evangeliſchen Religion angehött, 
glücklich in der Ehe lebte. 5 pficheete der Ba. 


Sohn bei, welcher den Herrn Pfarrer aus St. Nikolal 


erſuchte, den inmittelſt Verftorbene b 
digen; derſelbe lehnte es aber eher 0 15 . 
da der evangeliſche Kirchhof nicht von ber kathollſchen 
Kirche eingeſegnet ſei ja er ordnete ohne Weitetes die 
1 . ohnerachtet aller Gegenvorſtel⸗ 
3 0 burch n wendete ſich hierauf an den verſöhn⸗ 
chen und ſo viel Liebe bekannten Herrn Pfarrer 
. Din das Begräbniß in Cofel zu leiten. 
der freundliche Aufnahme wurde gefunden; 
Sraatt: Gef p. Ronge äußerte, er achte zu ſehr das 
ee e und könne daher zur Zeit die Handlung 
liche Se indem ihm dazu annoch die erforder 
Bi: Verſorben n mangele, indeß ſei er überzeugt, daß 
wohl ruhe e auch auf dem evangeliſchen Kirchhoſe 
755 n werde. Es blieb alſo nichts übrig, als den⸗ 
ii unter Vorttitt der evangeliſchen Schule, wie ſich 
e verſteht, koſtenftei auf den Gottesacker in 
105 zu beerdigen. Die Leiche wurde durch acht evan⸗ 
de Wirthe gern getragen, und die Feierlichkeit en⸗ 
2 in Gott wohlgefälligem Frieden. Unterdeß kam eine 
| quibation, welche zehn Reichsthaler uberfteigt, an über 
ji nicht abgehaltenes Begräbniß! Die entfernten An⸗ 
gehörigen des Verewigten mögen ſich überzeugt halten, 
daß die Commune Coſel denſelben gern auf ihren Got⸗ 
Utesacker beerdiget hat, und möge es der Vorſehung ge⸗ 


# 


an A 7 


TAT ee r ene. 


läufig iſt in der Verfaſſung nichts geändert, 


fallen, daß die neue chriſt⸗ katholiſche Gemeinde unter 
der Obhut ihres vourtheilsfreien Prieſters Herrn Ronge 


wachſe und gedeihe, denn dann dürfen die evangeliſch⸗ 
lutheriſchen zu des Himmels Wohlgefallen gewiß gleicher 


iebe gewärtigt fein. \ 


In der Beilage zu Mo. 9 des Glatzer Wochen⸗ 
blattes beklagt ſich ein Reinerzer, daß dei der Verthei⸗ 
lung der zahlreichen Unterſtützungen, die Reinerz in Folge 
des Brandes erhalten habe, ein nicht zu techtfertigendes 
Princip zum Leitfaden gedient, und der Egoismus ſich 
ſo unverkennbar betheiligt habe, daß der Anſäßige außer 
anderer Brandhilfe 70 bis 100 Ntir,, der unangeſeſſene 
und unbemittelte Schutzverwandte and Handwerker, der 
der weder aus eigener Kraft noch durch fremden Credit 
ſich aufzuhelfen im Stande ift, nur 1 Nele, 26 Sgr. 
bis 5 Rtlr. 26 Sgr. erhalten habe. Zum Schluß 
fragt der Unterzeichnete, ob eine ſolche Vertheilung wohl 
in der Abſicht der edlen Wohlihäter gelegen haben könne. 
Es wäre wünſchenswerth, daß ſich die mit der Ver⸗ 
theilung in Reinerz beauftragten Männer gegen dieſe 


Klage öffentlich rechtfertigten, weil durch ſolche Aeuße⸗ 


tungen wie die obigen, wenn ſie begründet wäten, das 
Allgemeine Wohlthäͤtigkeitsgefühl in ähnlichen Fällen zu⸗ 
rückgeſchreckt werden würde. ' 
— — — 

Fir Bunzlau, 28. Februar. — Geſtern Vormittag 
erfolgte die feierliche Einfühzung des bisherigen Super⸗ 
intendenten Fürbringer zu Ruhland, als Director des 
hieſigen königl. Waiſenhauſes und Schullehrerſeminars 
durch Heren Gonſiſtorialrath Mentzel aus Breslau. 

© Groß⸗Strelitz, Ende Februar. Wie weit manche 
Leute ihren Eifer für die Zettungs⸗Enthaktſamkeit und 
ihren Zorn gegen die ſogenannte „ſchlechte“ Preſſe an 
den Tag legen, zeige folgende Thatſache, welche Referent 
nicht nur zue Beurtheilung, ſondern auch zur Belehrung 
einer größeren Oeffentlichkeit übergiebt. Vor einigen 
Tagen las ein hieſiger Bürger die (chleſiſche Zeitung 
in einem beſuchten Gaſthaufe (bei Jäſchk.). Er wurde 
von einigen Anweſenden aufgefordert, Etwas daraus 
mitzutheilen, welches er auch ſofort theils erzählend, 
theils leſend that. — Auf einmal erhebt ſich einer der 
Anweſenden, verbietet alle derartigen Mitheilungen, da 
doch Alles nicht wahr und erlogen ſei, auf eine, 
ſolche Manier, daß fie Referent nicht beſchreiben mag. Daß 
daraus ein Zank entſtand, der wahrlich nicht zu Ehren des 
Ruheſtörets ausfallen konnte, iſt begreiflich, um fo mehr 
wenn man bedenkt, daß ſolches in einem öffentlichen 
Haufe; wo jeder gleiche Rechte hat, geſchah. Wer war 
denn, wird man fragen, jener Mann, der die Geſetze 
der Geſelligteit fo ſchnöde verlegte? Es war ein tüömiſch⸗ 
katholiſcher Geiſtlicher aus einem Dorſe bei Groß⸗Streltg. 


Der D. A. 3. wird aus Schleſien gemeldet: In 
Langenbielau ſollen die Communalverhältniſſe nun 
bald geordnet werden. Der königl. Commiſſarius, Re⸗ 
gierungsrath von Wielich, hat den Ort verlaſſen. Vor⸗ 
nur hat der 
Beſitzer die Polizeiverwaltung jüngern, Eräftigern Händen 
übergeben. Reichendach iſt noch immer mit Militair 
beſetzt, eine Schwadron des zehnten Huſarenregiments 
und 40 Huſaren vom vierten Regiment bilden die Gar⸗ 
niſon, von der wir hoffen wollen, fie möge unthätig 
bleiben. Die Ledensmittel find nicht theurer ge 
worden. Dit jetzt eingetretene Kälte, der unge⸗ 
meine Schneefall, der alle Communication hemmt, 
wird an manchen Punkten viel Noth erzeugen. — 
Der fortdauernde Begehr leichter baummollener Waaren 
beſchäftigt unſere Fabriken, alſo auch die Weber, ſehr. 
Die Vereine haben kürzlich viel verbeſſertes Arbeitsgeräth 

eben, und es ware zu wünſchen, dieſe Wohlthat 
würde überall angemeſſen anerkannt und gewürdigt. 
Der rauhere Winter hat die Vorräthe an groben Mol: 
Immaaten, deren durch die mildern Jahre 1842 —43 
verminderter Verbrauch fie ſeht hatte anhäufen laſſen, 
aufgeräumt, und auch bier wird neuer Vorrath geſchafft, 
und eine Menge Hände finden darin Beſchaͤftigung. 
Verhehlen dürfen wir uns nicht, daß auch dieſer Ge⸗ 
ſchäfts zweig dadurch immer kümmerlicher wird und ganz 
ein ug ehen droht, daß wir wie in der Leinweberei nicht 
nur nicht ſottgeſchritten find, ſondern gegen die andern Ber: 
einslünder zurückſtehn. Mit wenigen Ausnahmen halten die 
ſchleſiſchen Briefe ke Vergleichung mit andern aus; 
was fie noch hält ihren Adſat in größern Maſſen 
noch ermös licht, iſt ihre Wohlfeilheit. Um fo erfreuli⸗ 
cher iſt das Vorſchreiten in anderer Beziehung. Wir 
baden Miublesdamaſte aus Langenbielau und Wüſte⸗ 
Waltersdorf geſehen, die gut, ſchöͤn und im Preis an: 


gemeſſen billig ſind. 
F 
„Nächſten Ai, am 5. März, wird Fräulein 


Marie Höcker in der Oper „,die 
der Titelrolle von dem Breslauer 

nehmen, um nach Weimar zu gehen. 
ruht hat, und dem Wohlwollen, 
aufgenommen hat, 


nicht unerwünſcht fein. ch. 


meinde geſprochen. 


Regimentstochter“ in 
Publikum Abſchied 

Bei der Beliebt⸗ 
heit der Oper, die feit dem Tuchek ſchen Gaſtſpiel ge: 
5 mit welchem das Pu⸗ 
bükum die jugendliche Sängerin in ihren früheren Rollen 
dürfte dem letzteren dieſe Anzeige 
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Berihtigeng beiteintgen und  fhfemigft an Licht zu beben, fed 
In der Anzeige No, AT muß nachträglich berichtigt mir deſſen jetziger Aufenthalt bekannt fein wird. 
werden, daß nicht der Paſtor S.. .., ſondern der Sammlung für den kathounchen Pilcher duch! 
Paſtor T..... in Feſtenderg, von dem Verein ı Lin: Aus Schlawengig und Umgegend 11 
ſen aufgefordert worden war, den Mitgliedern einmal Von Reinhold 3 BR 
einen Vortrag halten zu wollen. Paſtor T.., hat ſich Summa 21 Rihlr. 
in Begleitung dreier Mitglieder des Feſtenberger Ent⸗ Dr, Behnſch. 
. ee nach Linſen begeben und dort am f 3 8 — 
elte des ze. Ber vor einem Theile der Linſener Ges | Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde u B 
i Der Thäter konnte nicht feſtgenom⸗ſind ferner 4 u ie 
men werden, weil kein Gensd'arme zugegen war und ut Tkansport 788 Rtl. 28 Sgr. 11 Pf. 
keiner der Bauern den Befehl des Scholzen reſpectitte, NEA — 


Von M. 


aus Furcht vor dem Meſſer des Ke, mit welchem 8 . ene en, Gerda ra 
bewaffnet derſelbe, fo lang es noch Tag war, um fein | Durch eme, Günmiung in Jauer & 8 


Haus herumging. Auch den zwei f 

a jing, zweiten und dritten Tag 
5 noch nicht feſtgenommen worden, obſchon der Vor⸗ 
fall dem Gerücht zu Feſtenderg angezeigt worden war. 


von Hrn. Gottſchling 2 1 
7 Ohren 5 Bath 1 Ktl. 
„ Juſtiz⸗Commiſſ. Krüger I Rtl. 


2 4 „* i „Scholz „ 
Bern liegt recht ſehr krank darnieder und die Kindern F e N 
des Doris find nun ſchon 14 Tage lang ohne Schul⸗ Ungenannt 5 Sgr. 


run und dürften es wohl auch läuger noch bleiben. 
d der Thäter jetzt inquirirt wird, kann ich nich 
ſagen.“ ** > 


ngenannt 5 Sg. : . 
Kon E. C. (Proteſtant) 5 4 3 hl 33 
M. W. aus Neiſſe e S en 
re Summa 764 RE. 8 Sgr. 11 Pf 
. Sar die cher kat heliſcht Gemeinde zu Schneis 
demühl find ferner bei uns eingegang 21 5 


— 


Der katholiſche Prieſter 22 enen d gangen 
und excommunicirte Pfarrer Von M. W. aus Saen 3 2er. OR. 
5 a „ Hen v. Walter aal Beam, anden 3 : — > 
Licht. N ; ee A ee 
7 f * s rn. a 5 1 2 8 « Fa 
Ronge, Czerski und Licht, drei katholische] Durch eme ae * ie 
Prieſter, find bis jetzt mit ihrer Geſinnung offen herr | Von Hrn. Gottſchling 2 Ri. 
8 und haben dem Treiben einer gewiſſen Partei 8 05 — . — = 
ie Stirn geboten. Die Sympathien des deutſchen Vol: 5 ommiſſ. Krüg 5 
kes haben ſich den beiden erſten beſonders zugewendet; 5 5 e 8 
ihre äußere Stellung iſt geſichert. Anders iſt es mir] G. C. (Proteſtant : 1 - 


Hrn. Major a. D. v. Thein 


Summa 148 Nil. 17 Sgr. 6 Pf. 
Breslau den 3. März 1845. 
Expedition der priv. Schl eitung. 
ur Annahme von Beiträgen für die criftsBatholi- 
ſche Gemeinde zu Breslau hat fid ferner bereit er⸗ 
klärt: Breuer, Regierungs:Referendarius, Tauentziens⸗ 
ſtraße No. 35, und find bereits bei demſelben einge⸗ 
355 n G. Wit 5 
on Hrn. Kfm. C. Witti 
. 50 S. edenbafelbf a . Ar 
dem königl. Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer 
rn. Franz Deutſchmann in Bober⸗ 
Whderf IE RT e Zen 
dem Kaufmann Hrn. F. L. Kruſe in 


Liebenberg im Fürſtenthum Hildes⸗ 


dem alten, ehrwürdigen Pfarrer Licht, der, wenn auch 
nicht ſo glanzvoll als die beiden erſt Genannten, der 
guten Sache des Fortſchrittes gedient und für dieſelbe 
als Opfer gefallen iſt. Schon im April 1844 
trat Licht unter dem anonymen Nawen „Veridicus, 
Landpfarrer“, ſogleich nach der erſten öffentlichen An⸗ 
regung in No. 96 der Trierſchen Zeitung zur Rockfahrt 
nach Trier gegen die Ausſtellung des Rockes zu Trier 
entſchieden auf, indem er am Schluß feines: Auſſatzes 
ausruft: „O, es iſt wahrhaftig dabei kein Heil für un 
fer Volk!“ An dem Rongeſchen Briefe tadelte zwar 
Licht in einem Schreiben an ſeine katholiſchen Mit⸗ 
chriſten die darin enthaltenen Perſonlichkeiten, billigte 
und dewahrheitete ſonſt aber Ronge Worte durchaus. 
Dann ſchrieb Licht: „Unmaßgebliche Gedanken eines 


in Tannhauſen IR, — 
nd is 


Balder bei dem — 5 der ungeheuer großen Menge zur EIER RT 258 
von Pilgern“ und richtete unter anderen folgende Worte 2 \ Herrn Diaconus 

an 2 „doch ihr habt ja — ſaget ihr — vollkom⸗ Sinus in Shwaned bat aeg 

menen Ablaß gewonnen. O, die Zeit der Abläſſe iſt 5 I eee ee eee 
vorüber! Laßt euch doch nicht länger bethören. Das mr . 15 Ru 15 857 
gutmüthige, aber leichtgläubige Volk iſt lange genug mit Actien⸗Courſe. 


N 7 ; res au nom - 
Die Courſe faſt ſämmtlicher Eilenbapnactien Ri Mr ehr 
lebhaftem Umfage anſehnlichſt geſtiegen, am meiſten Koſel⸗ 
Oderberger, Nordbahn, Märkifce, Krakauer u. Köln⸗Mindner. 
Od. eſchleſ. Lil. a. 4% p. C, 124% Gld. Prior. 103 1% Br. 
rk: 255 Hr 4% & C. 1 5 

au » Schweibnig ⸗Freiburger g 119— 

119 ½ bez. u. Sid, WA: n e ene e 

dite dus dito 


it. 103 Br 
OT ee 4% ano, * 109% u. 
zB 8 £ 
Dix De) Zul.⸗Sch. p. C. 111, u, ,, 
77 5 
Nieberſchleſ.- Märk. Zuf.: Sch. p. G. 114115 bez. . 
c. v. 105 9 2 


eitlen Verſprechungen hingehalten und ſchändlich betro⸗ 
gen worden, Laßt ab vom Böſen und thut Gutes, fo 
habt ihr Ablaß, und ihr braucht keinen päpſtlichen, kei⸗ 
nen vollkommenen, keinen unvollkommenen, keinen von 
hundert Tagen, keinen von hundert oder tauſend, oder 
hunderttauſend Jahren, wodurch die Leichtgläubigen, die 
gar nicht nachdenken, im dummen Wahne erhalten und 
um ihr Geld, oft ihren Nothpfennig gebracht werden.“ 
In einem anderen Aufſatze „Die Ausſtellung des heili⸗ 
gen Rockes zu Trier in ihren phyſiſchen und moraliſchen 
Folgen“ ſprach Licht durch ihre Einfachheit und Wahr⸗ 
heit erſchütternde Worte und klagte: „Der Aberglaube 
hat ſein Rieſenhaupt wieder erhoben und auf lange Zeit 
hin tiefe Wurzeln geſchlagen. Die geiſtiichen Slayer 
des Volkes konnten oder wollten demſelben nicht Ein⸗ 


halt thun. Sie konnten nicht wohl; der Biſchof als Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. €, 104%, u. 105 
Oberhirt ließ ſich beſtürmen und bewegen, dem tiefge⸗ 9 u de 15 { LT Fa 
) 9 } 0 eſel⸗ Oder ) Zw. Sr. p 6, 17 bez 
ſunkenen Wohiſtande der Gewerbtreibenden in Trier] Berlin- Hamburg Bus ch. p. 8. 118%, Br. 117 210% 
durch Ausſtellung der heiligen Reliquie wieder aufzuhel⸗ ee h p. C. br, Ces a 
„u. Gid. 2 . * 


fen; dieſe in Verbindung mit dem päpstlichen Ablaß 
brachte auch die gewünſchte Wirkung hervor. Der Aber 
glaube hat viel eingebracht, daher fo ſchätzbar und ſo 
unaustottbar. Nur wenige der Pfarrgeiſtuchen wagten 
26, das Ding mit dem rechten Namen zu nennen, und 
ſo darf man ſich nicht wundern, daß durch die blinden 
Führer der nicht beſſer unterrichtete Pöbel in die Grube 
fiel.“ Endlich war es auch Licht, welcher am 24. No⸗ 
vember 1844 die erſte Würdigung und Wiederlegung 
des Moritz ſchen Sendſchreibens veröffentlichte, — und 
dies alles am Rhein und an der Moſel, an dem Haupt⸗ 
fige des römiſchen Katholicismus in Deutſchland. 
Wahrlich, Licht verdient unſere Beachtung als ein Vor⸗ 
kämpfer der guten Sache, als ein wahrer Freund feines 
deutſchen Vaterlandes und der Menſchheit. Licht iſt 
ſeines Amtes entſetzt und noch möchte eine Zeit vergehen, 
ehe eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde ihn wieder zu ihrem 
Seelſorger beruft. Bis dahin hat das aufgeklärte Vater⸗ 
land eine heilige Verpflichtung gegen Licht zu erfüllen 
und darf ihn nicht für ſeine Ueberzeugung, die Tauſende 
feiner Mitbürger theilen, darben laſſen. Schon iſt mir 
aus Oberſchleſien eine in Schlawentzitz und Umge⸗ 
gend veranſtaltete Sammlung im Betrage von 20 Rehtr. 
für Licht überſendet worden, und gern bin ich bereit, 
diefe Sammlung durch die Gaben Gleichgeſinnter zu 
vermehren. Ich erbiete mich daher, ſolche Beiträge zu Dr. 


Berlin, 1. März. — Die Steigerung ſammtlicher Eiſen⸗ 
bahn⸗Effekten war auch heute ſehr bedeutend, und wenngleich 
im Rauıe der Börfe die Courſe etwas fen, jo wurde 
am Schluß dech Alles wieder beliebt, und die Kaufluſt aufs 
neue lebhaft. j 


Breslau, J. Mach. mir 


Auf der niederſchleſiſch⸗ märkiſchen Eiſenbahnſtreche 
zwiſchen Breslau und Liegnitz find in Au Zeitraume 
vom 23. Februar bis incl, J. März 1892 Perſonen 
befördert worden. f 
f o mon me. 
Von allen Telegraphen 
Bin ich der älteſte; 
Et je suis origine 
De la brievete. 


Diejenigen Civil⸗ und Militairperſonen, welche aus 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der vor⸗ 
zunehmenden Reviſion bis ſpäteſtens den 16. März 
und zwar täglich von 10 bis 12 uhr Vormittags abs 
zuliefern ‚find. Breslau den 3. Marz 1845,ö 

Die königl. und Uniperfisiis-Bibliothef- > 


Elven i 


Reichenbach Lan 


bot ur nin 2, 


Wil, 


und Vetwandten ergebenft anzuzeigen. 


0 
SU 


% 
genbielau- N 
Aſte Einzahlung von 10 pCt. ˖ 
Die tes. Aclionalre des Weichen dach LangenvietaurMeuroder Chauſſee⸗Vereins, welche 
ſich bei der Fortſetzung des Ehauſſeebaues von Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz mit 
Zeichnungen bethei igt haben, werden mit inweiſung auf die 88. 17 und 188 des Allerhöchſt 
beftäligten Statuts vom 20. October; 1841 hierdurch erſucht, 1 „cee 
14180 pCt. des gezeichneten Capitals 


d } — 0 
entweder N f . is 
nu) am der 19. März e. in den Morgenftunden von 9 b 
* 15520 27 ſen⸗Lokale des Vereins biss el b ſt, 
oſten deſſelben Monats in den Stunden von 9 
uhr Mittags im Gaſthof zum dentſchen Hauſe in Neuvode 
e des Vereins, . Kaufmann Gottfried Girndt, 


NeuroderChauſſee. 


b) am 2 

an 3 
0 hme der Quittungsbogen gefälligſt zu zahlen. 

wege agenda den l. Watz 1645 3. 5505 n RT den N 

Das Direetorium „ ig 

des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee Vereins. 

br 7 — — dl HI 


ir hel e i den 8. März wird die hie- 
Heute wurden wir ehelich verbunden. Sonnaben« 1 ie 
Act 5 ige Sing- Akademie, im Musiksaa 
Schellenbeck, Actuaxr am Land⸗ und tren 8 f 


Stadtgericht zu Reinerz. m 
kennen, geborne 5 Sams on, 
res Eich ling. ., Oratorium von G. Fr. Händel. 
Breslau den 3. März 1845. e au rde anch 
11 Entbindungs⸗ Anzeige. Textbücher & 2 Sgr., sind in den Musi- 


% Ubr erfolgte glück⸗ balienhandlungen bei Bote und Bock, 

en k tieben Nabe Maria, Grosser, Leuckart und Schuh- 

eb. Majunke, von einer gefunden Tochter mann zu haben. 

1 t falt beſonderer Meldung hierdurch er Anfang 6 Uhr, Ende halb 9 Uhr. 

age Rn Im neuen Concert⸗Saale 
Rippin am 28. Februar 1845. 


Dienſtag den aten März 
f 15 - e Concert 

Entbindungs⸗ Anzeige. der Steiermärk. Muſikgeſellſchaft. 
Die heut Abend erfolgte, glückliche Entbin⸗ Anfang 6% Uhr. Entree zum Saale 5 Sgr., 

dung meiner lieben Frau N ma e zu den Logen 7½ Sgr. 

Greppi, von einem geſunden „be- Im Lie bſch'ſchen Lokale. 

Ren 1 8 7 2 Morgen den 5. ins Subſcriptions⸗Con⸗ 
denn anzuzeigen. cert, wobei das Pottpourri aus den Kron⸗ 


Langenbietlau den . diamanten zur Aufführung kommt. Nicht⸗ 
— — Abonnenten zahlen a Perſon 2½ Sgr. 
Entbindung: Anzeige Kuß ner. 


indung meiner geliebten Frau, von einem Oeffentliche Bekanntmachung. 
beehre ich mich Freunden. Den unbekannten Gläubigern des am 10ten 

December 1844 zu Liegnitz verſtorbenen Zoſeph 
eudwig Gabriel Peter. Franz Grafen von 


E N 
muntern Mädchen, 


* 


Grottkau den 1. März 1845 


nian E . Den t. Bruges auf . bei Jauer, dard 00 
* in 5 i durch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
u N * Se laſſenſchaft bekannt gemacht mit der Aufforde⸗ 
nz rung: ihre Anſprüche binnen drei Monaten 


Die am Iten a ann 5% * 

f „ſehr ſchwere Entbindung meiner lieben 5 Fal 8 

9 \ 55 geb. Miliesta, von einem tod: . 137 u. folg. Re 17. . 555 wi 

ten Mädchen, erlaube ich mir Verwandten und Landrechts an jeden einzelnen Br id 

Freund Freunden ergebenſt anzuzeigen a 1 feines Erbantheils werden verwie 
5 g g erden. nchen id Se! 

Breslau den 3. 1 5 Hertog. Beeslau den 25. Februar 18. 
— —— Königliches Pupillen⸗Collegium. 

Todes Anita Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Roſenthaler Straße No. 8 belegenen, den 

Bierbrauermeiſter C Ar 91 ir 55 art 
g g ö ten gehörigen, auf 2 5 Rthlr. 11 Sgr. 

Indem wir dies tiefbetrübt, ftatt beſonderer pf Lech e Hauſes nebſt Garten, haben 

wir einen Termin 
auf den 15. April 1845 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 

Fürſt in unſerm Parteienzimmer anbetaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 


anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 


me , 
Die Hinterbliebenen. 


uberlittlche Led nach 13tägigem Krankenlager, Subhaſtations-Regiſtratur eingeſeten werden. 


September 1844. 


ions ⸗ Bekanntmachung. 
ſtrowsky, geb. 

5 U 
5 ide, 15 auler Verwandten un 
15 annten, ſtatt j 


Bitte um ſtille Theilnahme 
ben.“ Wee von merle den 12. September e., Vorm. 11 uhr), 
Die Hinterbliebenen. vor dem Herrn ——— rs. Freih. von 
odes⸗Anzei Vogz ten unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
Todes⸗ Anzeige. raumt. Taxe und HPppothetenſchein können 


Heute Mittag halb 1 uhr entſchlief an den 
Folgen der Entbindung von einem, todten w 
Knaben meine innig geliebte Frau Emma, 


geborne Di ann, was ich theilnehmenden „nal. Stadt⸗Gericht. II. 125 
Be, Bd ih befonberer Koͤnigl. Stadt Bericht II. Abtheilung. 
Meldung, tief betrübt hierdusch anzeige. Nothwendiger Verkauf. 


N den Ztrn März 1845. N 
er Herrmann Werckmeiſter. 


Her 
Kbeater⸗Rep ertoire. 1 cke, nämlich: ' 
8 aten, zum ötenmale: „Der 25 der Safe No. 14 am Markt, zum 
{ Preuß Adler genannt; 
2 


Die früher dem Joſeph Wenz ig, jetzt der 
Anna Maria, verehel. Fiebig geb. Schroth 


bi 
3 


arteſiſche Brunnen.“ Zauber ⸗Poſſe in drei 
das Grundſtück Nro. 20, aus einer 


rer Grſangen und Tänzen vom 
Verfaſſer e e Muſik von . Scheuer, und einem Ackerſtück von 1½ 
Morgen 


e 11 u Flächeninhalt beſtehend; 
tee ben Se „Marie oder „die 3) die ein A Hofeftatt Acker Nro. 7, 
2 Akten. Muſik von, iti Marie, De: welche 2%, Morgen, und f 
moiſelle Höcker, i Ro dor hen 4) ren a n 155 n 

a gen Acker und % Morgen Wieſe ent: 
alten, zuſammen auf 5582 Rthlr. 

8 Sgr. 3 Pf. getichtlich abgeſchätzt, 


Juli 1843 Vormittags 
10 Uh 


Dem Hrn. Prediger An üttellan St. Bar⸗ 
bara hiermit die hochachtungsvolle 5 Bat j 
rung, daß die von mir geſtellte Frage age ane. 
tel⸗ ) ſich durchaus nicht auf feinen Namen, den 10. 
vielweniger auf ſeine mir ſehr werthe Perſenn 
bezieht, ſondern einzig und allein auf den 


Di 45, in feiner Eigenſchaft als an ordentlicher Gerichteſtelle, zu Gottesberg 
Saen en e Beben werben. gare bypatfenfhein und 
u — f zedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
Hiſtoriſche Section. hierſelbſt einzuſehen. Alle unbekannten Real⸗ 


prätendenten w f dert, ſich bei 
an d 325 aufgefordert, ſich bei 
dachtem Termine zu melden. 

. Waldenburg den 3, Oecember 1844. 


- 70 
„ nne 5.0 


uhr Morgene 8 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


thwendigen Verkaufe des hier, 
Athen 39 No, 37 belegenen, dem * 


ehörigen, zu Gottesberg belegenen Grund⸗ 


Pratlaſten ſpateſtens in ge. 8 


Königliches Stadtgericht. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die den Riemecmeiſter Mead elſchen Erben 
geborigen Grunde a) das Haus zu Fran⸗ 
kenſtein am Oberringe, raxirt auf 2020 Ktir,, 
o) das Acker ſtuck No. 197 zu Olbersdolf, 
taxirt auf 827 Rehlr. 13 Sgr. 4 Pf. ſollen am 
31. März c. Vormitt. I} uhr 
Erbtheilungshalber freiwillig ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſcheine und Kaufber 
dingungen find in unſerm Bureau II. ein⸗ 
zuſehen. j y gar 
Frankenſtein den Iſten Februar 1845. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Edietal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
licht wird der Woitek Olszynka alias 
Kendztora, welcher im Jahre 1785 den 
21. April zu Althammer, "Pieper Kreiſes in 
Oberſchleſien, geboren, ſeit vielen Jahren aus 
den Preußiſchen. Staaten geſchieden, ſeinen 
Wohnſitz in oder bei Freiſtadt in Mähren 
genommen haben ſoll, und ſeit langen Jahren 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, hierdurch 
vorgeladen, ſich perſonlich oder ſchriftlich, 
ſpatens in dem auf den 
10. Juli 1845 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Fürſtenthume⸗Gerichts⸗Nath 
Gründel hierſeloſt anberaumten Termine 
zu melde n, die Identität ſeiner Perſon nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls er für todt erklärt 
und ſein zurückgelaſſenes Vermögen dem Kgl. 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 
Gleichzeitig werden die unbekannten Erben 
und Erbnehmer des Woiteck Olezynka zu 
dieſem Termine mit der Aufforderung vor 
geladen, in demſelben ihr Erbrecht nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls der Nachlaß dem Fiscus 
zugeſprochen werden wird. 
Pleß den 20. Auguſt 1944 
Herzogl. Anhalt⸗Köthenſches 
Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbefiger Samuel Keller zu 
Sophienau hieſigen Kreiſes beabſichtiget in 
geiner von dem Scholzen Woge daſelbſt er: 
kauften Mühle einen Spitzgang zu dem vor⸗ 
handenen Mahlgange einzubauen, und zwar 
ſo, daß gegenwärtiges Gefälle, ſo wie das 
Waſſerbette, ganz unverändert bleiben und 
quaſt. Spitzgang nur durch ein ſogenanntes 
Vorgelege, weiches in das Kammrad einge⸗ 
rückt wird, in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

In Gemäßheit des Geſezes pem 28. Octo⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Kel⸗ 
ler hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche die quaſt. 
Anlage eines Spitzganges ein begründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, event. Widerſprüche binnen 
präclufivfeift von 8 Wochen, vom Tage des 
erſten Erſcheinens in den öffentlichen Blattern 
an gerechnet, hier anzubringen; widrigenfalls 
nach ungenütztem Verlauf dieſer Friſt die lan⸗ 
despolizeiliche Genehmigung zu dieſer Anlage 
zu Gunſten des Unternehmers höhern Orts 
ohne Weiteres beantragt werden wurde. 

Waldenburg den 20. Februar 1845. g 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amts. 
; von Cra u ß. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Carl Heinrich Heil⸗ 
mann zu Dittmannsdorf, hixſigen Kreiſes, 
beabſichtigt feine zu Donnerau belegene, bis jetzt 
durch thieriſche Kräfte betriebene, zum eige⸗ 
nen Haus- und Wirthſchaftsbedarf erbaute 
Mehlmühle, mit einem Mahl⸗ und einem 
Spitzgange durch Waſſerkraft zu betreiben, und 
zu dieſem Behuf d.ejeibe in dem Bleichge⸗ 
bäude ſeines Bruders, des Bauergutsbeſitzer 
Joh. Chriſtopy Heilmann zu Donnerau, 
weicher dieſem Unternehmen beitritt, aufzu⸗ 
ſtellen, reſp. mit deſſen an dem Lomnitz⸗ 
Waſſer gelegener Leinwandwalke in Verbin. 
dung zu ſetzen; jedoch ſo, daß fur den Mahl; 
gang ein beſonderes Waſſerrad angebracht, 
fur den Spitzgang aber nur ein liegendes 
71 eingelegt, der Fachbaum und das 
Waſſerpette dagegen nicht das mindeſte weder 
erhöht noch erniedrigt werden, ſondern un⸗ 
verändert bleiben ſol. S 81 

Indem ich dieſes Vorhaben der Gebrüder 
Heilmann in Gemaß heit des Gefeges vom 
28. October 1810 an 
Kenntniß bringe, fordere ich alle Diejenigen, 
welche gegen die gedachte Mühlenanlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben vers 
meinen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 
Prakluſtofriſt von 8 Wochen, vom Tage der 
Bekanntmachung angerechnet, hier geltend zu 
machen; widrigenfalls auf ſpatere Einwen⸗ 
dungen nicht gerückſichtigt, ſendern zu Gunſten 
der Unternehmer die landes polizeinche Con⸗ 
ceffion zu gedachter Mühlenanlaße ohne Wei⸗ 
teres höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den loten Februar 1845. 
Der Verweſer des Königl. Landrathamts. 

2 von Crauß. 4 
Ausgeſchloſſene Guütergemeinſchaft. 
Die Chriſtiane Caroline verehelichte Gaft: 
wirih Burghardt geborne Wende, hau 
bei Aufhebung der Vormundſchaft mit ihrem 
Ehemanne, dem Gaftwirch Wuhelm Burg: 
hurdt % 


Lauterbach, die dort unter Ehe⸗ 
leuten eintretende Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbs, ſowohl in Bezug auf ſich, 
als auch auf Oritte mittelſt Erklarung vom 4. 
ebruar 1846 ausgeſchloſſen. iu 
Langenbielau den 17. Febr. 1845. 
Gräflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 
b Getich a 


zur offentlichen & 


| 


u 


Edietäl: Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 28. Ockober 
1841 zu Peiskere dorf verſto benen Fabrikan⸗ 
ten Friedrich Wilhelm Frimer, zu welchem 
ein in Mittel: Peterswaldau belegenes Acker⸗ 
ſtück von 8 Morgen 96 Duadrat⸗Ruthen, 
desgleichen eine in Peiskersdorf belegene 
Stallung, Scheuer und Wagenremiſe gehört, 
iſt der Concurs eröffnet worden. Zur An 
meldung der Anſprüche ſämmtlicher Gläubiger 
an die Maſſe haben wir einen Termin auf 
den 19. April 1845 Vorm. Uhr 
bier in unserer, Gerichts-Canzlei anberaumt, 


zu welchem wir die Maſſe und Nachlaßgläu⸗ 


biger unter der Warnung vorladen, daß die⸗ 
jenigen, welche in dem Termin nicht erſchei⸗ 
nen, mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe präcludirt und ihnen deßhalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen aufgelegt werden wird. * 
Denen hierſelbſt zu erſcheinen verhinderten 
Creditoren werden die Herren Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſarien Leſſing in Reichenbach und Salomon 
in Frankenſtein, die ſie zur Wahrnehmung 
ihrer Rechtſame mit Information und Volle. 
macht zu verſehen haben, vorgeſchlagen. 
Peterswaldau den 17. December 1844. f 
Das Gräfl. zu Stolberg'ſche Gerichts⸗Amt. 
N Auction SE 
Am böten d. M. Vormitt. 9 Uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
Mousselin de Jaine-, Krepp⸗Rachel⸗ und 
Kattun⸗Kleider, fo wie diverſe Herren⸗ 
Garderobe⸗Artikel j 
öffentlich verſteigert werden. * 
Breslau den 28ſten Februar 1845. 
Maynig, Auctions⸗Commiſſ. 
Auction. 
Am: sten d. M. Nachmitt. 2 Uhr fol i 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42 * 
eine Partie franzöſiſche gute Rothe und, 
Weißweine und 100 Pack Stearin⸗Lichte 
öffentlich verſteigert werden. & 1130 
Breslau den 28. Februar 1845. R | 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Heute den 3. März wird die Wein⸗Auction 
im alten Rathhauſe fortgeſetzt. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Haus: Verkauf. 
In einer der belebteſten Straßen 
der Stadt, iſt ein im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliches Haus, welches 
ſich auf e. 30,000 Rthlr. zu 5 pCt. 
verzinſt, gegen eine baare Einzah⸗ 
lung von 8 bis 10,000 Rihlr., 
Verhältniſſe halber, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, billig zu 
verkaufen. — Nähere Auskunft er: 
theilt den darauf reflectirenden Herr 


Wir 


Generallandſchafts⸗Secretair Mager, 


am Ritterplatz Rro. 13. 


Das im Großherzogthum Poſen im Koſtener 
Kreiſe belegene Erbpachtgut Cichowo, 11, 
Meile von Schrimm und der Warthe, 3½ 
Meile von Liſſa und 5%, M. von Poſen ents 
fernt, mit einem Areale von 1675 Mg., beab⸗ 
ſichtige ich, eingetretener Familienverhältniſſe 
wegen zu verkaufen. 

Cichowo bei Dolzig, den 26. Februar 1845. 

2 C. Albrecht, Lieutenant. 


Haus Verkauf. 

Ein herrſchafttiches Haus von 10 Fenſter 
Front, mit großem Hofraum weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach Herrmann, Commiſſionair, Oder⸗ 
ſtraße No. 14. 


Nitterguts⸗ Kauf eſuch. 
16 Rittergut in Nieder⸗ 
ſchleſien wird ohne Ei 
miſchung eines Deitten zu 1 
fen geſucht. Darauf reel 


Intereſſenten wollen 


ihre reſp. Offerten unter der 
Ebiffre: SGrotikan 
boste restante, ee 
zum 1. April C. einſenden. er 


de, Bolz⸗Verkauf. 
81 Weiß⸗ und Rothbuchen, Erlen, 
a teen, Kiefern Leib⸗ und Wradholz, 
5 aß, iſt fortwährend noch Niko. alchor, 
dergaſſe No. 8, billig zu haben bei 
Pr Mi, A. Fuchs. 
wünſcht Jemand ein, mit einem Gärt⸗ 
At Detbunbenes Haus, im Preife von 7 916 
pet Rthlr., ohne Einmiſchung einer dritten 
8 150 zu kaufen. Die Lage deſſelben wird 
8 er Stadt oder vor irgend einem Thore 
0 derthor ausgenommen), gewünſcht und ſind 
tortofreie Adreſſen deshalb an den Herrn Fri⸗ 
ſeur Bögel, Riemerzeile No. 14 zu richten 
Eine zweigängige, oberſchlachtige Waſſer⸗ 
mühle in der bbc ne 
e in neuem Bauzuſtande, iſt nebſt 
a gehörigem Acker und Wieſen zu ver⸗ 
N00 B. Wollheim, Nicolaiſtr, 


Auf dem Dom. Na tau bei Sc ee 


Vatan Stück Duttericjaafe zür Zach zum 


rend 


nenen 


